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‚Hat Daladier na verstanen? 


Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 


Der ſranzöſiſche Miniſterpröſtdent Daladler hielt am 
Dienstag abend Über den Rundfunk eine Rede an das 
kanzöſiſche Volk, Er ſprach bel dleſer Gelegenhelt eins 
dal mehr von der „gerechten Sache“, die der Poilu gegen 
deutſchland zu vertelbigen habe und er erhob erneut | 
sine Stimme mit dem uns von ihm bekannten Ruf nach 
Slcherhelt“. — Es ſcheint, als ob Herr Daladier dle 
Reden des Führers weder gehört, noch geleſen hätte. 
Felt Jahr und Tag müßte er fonft wiffen, daß Deutſch⸗ 
and an Frankreich weder Forderungen ſtellte, noch folche 
Zukunft ſtellen wird. 
+ 


Daladier ſagte, unter Hinweis auf die Tafſache, 
fi) fyrgnkreſch im Kriege befinde, fet es nolwen⸗ 
„ über alle milltäriſchen Operatlonen zu ſchweigen. 
er es fei natlürlich. daß das franzöſiſche Volt über 
Ideen und dle Entſcheldungen der Regierung, vor 

em, was den Krieg anbelange, unterrichtet werde. 
Nachdem Daladier in der von der franzöſiſchen 
ollatſeik gewohnten Weife die angeblichen Kriegs⸗ 
i ne der franzöſiſchen und enaliichen. Streitkräfte 
Mik ebenfo pathetiihen wie fberheblichen Morten 
an zuweſſen verſucht hatte, und feinem Werner über 
Me deuffche Propananda zur Aufklärung bes franzö⸗ 
Mijen Volkes Ausdruck gegeben hatte ſprach er von 
er Britderlichkeit, die fid im franzöfiſchen Volt nes 
ligt babe. und von der Hoffnung. daß die ſchweren 
tilfungen überſtanden und die Gefahren überwun⸗ 
ben werden können. Die fyranzoſen felen freie Mens 
cen, fo erklärte Daladier welter, und fähig, ihr Wort 
it halten. Weder Frankreich noch Großbritannſen 
tien in den Krieg gegangen, um einen ideologiſchen 
ampf guszuſechten. Sie feien auch nicht vom Kampf⸗ 
Hilfen befeelt, ſondern feien gezwungen worden. mit 
deufſchland zu kämpfen, weil Deutſchland — wie er 


Engländer ſchwer getroffen 
Deutſcher Luftangriff auf britiſche Geeftrelikräfte 


Berlin, 11. Oktober 
Am 9. Oktober erfolgte ein überraſchender Homs 
Senangriff auf englische Seeſtreitkräfte vor der Welt: 
flute Norwegens. Die deutſchen Angriffoverbände ers 
Helten u. a. ſechs beſonders ſchwere Treffer auf enge 
tfe Kreuzer, die durch Exploſtonen und Ranchent⸗ 
wicktung an Bord weithin ein Zeichen des deutſchen 
rfolges waren. 
Zwei der deutſchen Angriffsftugzeuge mußten auf 
dänifehem Soheſtsgeblet notlanden, Die Belakungen 
find unverſehrt. 


0 

Im Often wurde der Vormarſch auf die Inter⸗ 
eſſengrenze reibungslos fortgeſetzt. 

Im Weſten geringe Spähtruppunternehmungen. 


ſich ausdrücgte — die „Herrſchaft über Europa aufs 
richten“ wolle. 

Zur Rede des Führers vor dem Reichstag ſagte 
Daladier, man fpreche fest von Frleden. Adolf Hitler 
habe geſagt, man folle eine Konferenz einberufen, die 
den Frieden ornanifieren fole. Aber die Ereiauiſſe 
der letzten zwei Jahre hätten frankreich immer mtes 
der enttäufcht, „Wir haben immer gewlünſcht und 
wünſchon auch weiter“ — fo fuhr Daladier fort — 
‚eine Juſammenarbeſt und eine lonale Entente awie 
ſchen allen Völkern. Aber es ift unmöglich zu denken, 
daß mon ſich einem Diktat unterwirft. Wir verlangen 
daher teit eine Sicherheitsgarantſe, damit nicht wieder 
nach ſechs Monaten alles umgeſtoßen wird.“ 

„Will man einen ftabifen Frieden haben“ — fo ers 
klärte Daladier weiter — „fo muß in Betracht gezogen 
werden daß die Unabhängigkeit der Nationen durch qes 
genfeitine Garantien ſichergeſtellt werde. Das würde 
im Ueberraſchung ausſchließen. Wir Franzoſen wün⸗ 
hen eln von ſeglſchen Drohungen der Vorherrſchaft bes 
freites Europa. Wir werden fo lange kämpfen, bis wir 
eine endgültige Garantie der Sicherheit erhalten haben.“ 
Der einfachfte franzöſiſche Soldat lege fid Nechenſchaft 
ab über die Gefahren, bie eine vorzeltine Demobilmar 
chung mit fih bringen würde, wenn nicht garantiert 
werde, daß er nicht ſchon in wenigen Monaten wieder 
zu den Waffen gerufen würde, und das wäre dann mit 
unendlichen neuen Schwierigkeiten verknüpft. Man 
müſſe dann alles von neuem organifieren und den Schuß 
Frankreichs von neuem aufbauen. 

Daladier ſchloß ſeine Rede, indem er allen Tatſachen 
zum Trotz behauptete, daß die franzöſiſche Regierung 
alles getan habe, um den Frieden zu retten, und indem 
er fid) mit pathetiſchen Worten an die franzöſiſchen Sol⸗ 
daten wandte, die er aufrief, „eine“ — wie er fih aus: 

rückte — „gerechte Sache“ zu verteidigen, 


„Erfolge“ der Blockade 


Kataſtrophale Schrumpfung des Schiſfsverkehrs 
Amſterdam, 11. Oktober 

Aus den fetzt vorliegenden amtlichen Zahlen über 
dle Salbe be in Rotterdam und der umliegenden 
holländiſchen Häfen geht hervor, in wie großem Mape 
nicht nur der große Rotterdamer Hafen unter der engi 
liſchen Blockade zu lelden hat, ſondern wie ſtark auch 
die kleineren Häfen in Mitleidenfchaft gezogen werden. 

Dies gilt beſonders für den Hafen Hoek van Holi 
land, der im September buia, nur zwei Schiffe & en 
42 Schiffe im felben Monat des Vorjahres angelaufen 
wurde, Nach Raumgehalt gemeffen, ift das Bild noch 
ungünſtiger: 2008 Tonnen gegen 94828 Tonnen im vors“ 
gen Jahr. Ein anderer 17 en wurde von 16 Schiffen 
mit t 10 Tonnen gegen im Vorfahr 169102 Tonnen 
angelaufen. 

dere nüchterne Gegenüberftellung ‚zeigt, daß die 

anderen holländiſchen Häfen falt noch ſtärker zu leiden 
2975 als Rotterdam, das mit nur 412 Schiffen mit 
10 000 Tonnen gegen 1407 Schiffen mit 2 191 240 Ton: 
nen ſchwer betroffen ift, 


Ju allen Opfern bereit 


Der Führer eröffnete das firiegswinterhilfswerk 


Zum fiebenten Male 


eröſſnete der Führer am Dienstag das Winterhilſowerk des deutſchen Volkes, Das 


WHW 1989/40 wird im Krlege durchgeführt, ihm find alfo umfaffendere Aufgaben geſtellt. Von der unerſchütter⸗ 


Palaft einen nachhaltigen Eindruck, 


llchen Entſchloſſenhelt Großdeutfchlands, diefe Aufgaben zu löſen, gab die Grofkundgebung im Berliner Sport 
auf der Adolf Hüter und Reichsminiſter Dr. 


Goebbels ſprachen. Nach den 


glänzenden Waſſentaten der Wehrmacht wird unfer SO-Millionen-Volh nun auch an der inneren Front nicht 
weniger ſtolze Opfer ſolgen laſſen. — Im Wortlaut veröffentlichen wir die Rede des Führers, zuſammen mit 
dem von Dr. Goebbels erftatteten Necenfcaftsbericht 


im Innern des Blattes, 


| 
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Experiment 
mit der „Naziboſt“ 


DLZ. Die alte politifche Mathematik, wonach dad 
Jutereſſe an einem Krieg mit dem Quadrat der Ent 
fernung vom Krlegsſchauplatz abnimmt, trifft im Jahre 
1989 nicht mehr zu. Das zeigt ſich ſchon in allernächſter 
Umgebung des Krlegsſchauplatzes; denn die europa ⸗ 
iſchen Neutralen, denen der Piratenlord Churchill ge⸗ 
nau fo den Hungerkrieg gegen Frauen und Kinder zu 
Gemüte führt, find heute nahezu ebenſo vom Kriege 
betroffen wie die Kriegführenden ſelbſt. Ganz fo 
ſchlümm ift das natürlich lenſelts des großen Waſſers 
nicht; aber daß es auch dort nicht nur ein wirtſchafl. 
liches Intereſſe an Kriegsgeſchüften gibt, ſondern auch 
wirklich ein „menſchliches“ Intereſſe, beweiſt uns eine 
Meldung der New Norker Zeitung „Dally News“, die 
unter einer großen Schlagzelle ankündigt, daß fe fid 
einmal mit dem „Problem der Nazlikoſt“ beſchäftigen 
wolle. „um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen“, 
hat man dieſes Experiment mit der Nazlkoſt folgender 
maßen organiſiert: 

Die vierköpfige Famile eines Angeſtellten fo 
genau nach den Nationen der deutſchen Bezugskarten 
leben und von den anderen Lebensmitteln auch nur 
ſolche Mengen verbrauchen, wie ſie „für den deutſchen 
Durchſchnittsverdlener erſchwinglich find“, Ein Arzt. 
wird dieſes intereſſante Experiment ſtändig über⸗ 
wachen und ſofort abbrechen, falls „dauernde Geſund⸗ 
heitsſtörungen drohen“. 

Bitte, nun fagen Sie ſelbſt: Aft das echte Menſch⸗ 
lichteit und echtes Milgefühl? Wir waren von Niih- 
rung ergriffen, als uns die „Daily News“ vor Augen 
kamen. Wir werden diefe. herrliche Geſte menſchlichen 
Intereſſes dem Humanitätsmuſeum in Genf als 
Prunfftitz überweiſen. Nun werder wir ſa endlich 
aus maßgeblicher Quelle erfahren, ob wir demnächſt 
mit unſeren „Ratlonen“ weiterhin leben oder ger 
treu dem Befehl des amerikaniſchen Experimentators 
krepleren werden. Wir fürchten allerdings, daß fid 
bald herausſtellen wird, daß der Ausgang des Experſ⸗ 
mentes — an deſſen Mißerſolg ja „gewiſſe“ reife in 
England und Amerika ſtark ihtereffiert find — und die 
Verwirklichung in Deutſchland fih ſtark unterscheiden 
werden. Denn man wird in Amerika weber den Wert 
der beutſchen Nahrungsmittel noch die Exfindungs⸗ 
gabe und Kochkunſt der deutſchen Hausfrau nachahmen 
können. In Dentſchlaud wird nämlich nicht nur mit 
dem Konſervenbiſchſenſchlüſſel gekocht. 

Wie wir aus ſicherer Quelle ſoeben noch ber das 
britiſche Reuterbüro erfahren, haben ſich bei der New 
Porter Zeitung mehrere Millionen amerikaniſcher Ar⸗ 
beitsloſer gemeldet, die fi bereit erklärt haben, nicht 
nur für die Dauer des Experimentes, ſondern auf 
Nahre hindurch von der deutſchon Krlegsration zu 
leben .. . — unter Verzicht auf die Suppen der prir 
vaten amerikaniſchen Hilfsvereine. 

Alfo, meine Herren, das Experiment kann ſtarten! 
Wir würden uns freuen, wenn es recht vielen Arbeits, 
loſen in USA dazu verhilft, ihre bisherigen „dauern⸗ 
den Geſundheitsſchädigungen“ (ſprich: leeren Magen) 
loszuwerden! 


Waffenſtillſtands-Lügen 
Niederträchtiger Schwindelverſuch Londons 
Berlin, 11. Oktober 
Das engliſche Lügenminiſterlum hat ſich zur Ver⸗ 
serung der Öffentlichen Meinung einen neuen inſamen 
Schwindel ausgedacht. Durch die Agenten des Secret 
Service (des engliſchen Geheimdienſtes) läßt es in der 
ganzen Welt das Gerücht verbreiten, daß die eng» 
liſche Regierung zurückgetreten und ein 
Walen ſtillſtand“ mit Deutſchland opgeſchroſſon 
fel. Diefes Gerlicht ſoll, wie jedermann ſeſtflellen wird, 
dazu dienen, die Völker in Unruhe zu perſehen, in der 
es den liſchen Krlegohetern um fo leichter wäre, ihre 
dunkten e zu ver a 12055 Ane DAR Da 
s muß demgegenüber klar e| werben, 

an Sieten Ber ten kein En res Wort ift 


Bauptblaft 


Kurzmeldungen 


Reichs wirtſchaltsminiſter Walther 
ien am 15. Oktober 1939 die Wiener 


Die franzöſiſchen Behörden verweigerten der be⸗ 
zunmten kürkiſchen Sängerin Sefiye die Einreife nach 
Syrien, wo fie eine Vortragsreiſe veranftalten wollte. 
Die Iſtambuler Preſſe iſt über diefe Maßnahme auf 
das pöchſte entritftet, 


Wie das Induſtriebüro in Oſaka mitteilt, ſtehen 
die Mandſchukno⸗Regierung und die ſüddmandſchuri⸗ 
ſchen Elſenbahnen mit den ee in. Verbindung 
wegen Sofabohnentransporte durch Sibirien - nad 
Deutſchland und alien, 

+ : 

Der demokratiſche USM-Scnator Johnſon aus Ko⸗ 
lorado ſtellte den Antrag, den Senat für drei Tage zu 
vertagen, um Rooſevelt freie Hand zu geben, in 
Eurona den Frieden zu vermitteln. 


unk wird in 
ejje eröffnen. 


Neue grauſige Funde 
Wieder verſtümmelte Deutſche entbedt 


Poſen, 11. Oktober 

Noch immer werden in Poſen grauſige Funde von 
beſtlalſſch verſtümmelten Leichen deutſcher Volksgenoſſen 

emacht. Bei Schlechin. Kreis Konin, wurde ein not⸗ 
Hürſttg verſcharrtes Grab entdeckt, in dem die Leichen von 
ſechs ermordeten Volksdeutſchen lagen. Es find vier Mit 
glieder der Familie Schmolke aus Nakwitz, Kreis Woll, 
flein (Vater, Mutter, eine 10 jährige Tochter und ein 
18 Monate alter Sohn), die 68 Jahre alte deutſche 
Neihsangehörige Adelheid Plank aus Stutendorf. Kreis 
Poſen, und ein Volksgenoſſe aus Nakwitz, deffen Name 
noch nicht ſeſtgeſtellt wurde. x 

Die Ermorbeten waren bei den Zügen der Volks⸗ 
deutſchen, die die Polen ins Innere des Landes ſchleputen, 
F Begleitmannſchaften und polniſche 

'oldaten haben fte verſtümmelt und dann ‚offen; 
Unter den Ermordeten befanden fih zwei hilfloſe Inva: 
liden. Der Schmſedemeſſter Schmolke hatte im Welts 
kriege beide Beine verloren und konnte ih nur mühſelig 
auf Protheſen fortbewegen. — Frau Schmolke jind beide 
Brüfte abgeschnitten worden dem 18 Monate alten Kind 
hat man bei lebendigem Leibe beide Hände abgehadt und 
es dann erſchoſſen. 

Der Zuſtand der Leiche der 68 Jahre alten reihe 
beutihen Witwe Plank tft derartig, daß man ihrem vers 
schleppten Sohn, der von der Mutter gewaltſam getrennt 
worden war und mit dem Bee weitergetrieben hatte, 
verboten hat, die Ermorbete zu fehe! 

* 


Aehnliche Nachricht wie aus Poſen trifft aus Schnel⸗ 
bemühl ein. Am 3. September wurden ſämtliche deulſchen 
Volkegenoſſen aus Czemping auf Grund einer von dem 
berüchtigten Weſtmarkenverein aufgeftellten Lifte verhaf⸗ 
tet und verschleppt. Ein Tell dieſer Verhafteten kam nach 
Schrimm, während der Hauptzug der Internierten bereits 
ins Innere des Landes befördert worden war. 

Die polniichen Behörden entließen diefe Gefangenen. 
Ste würden aber am Brückenkopf von Schrimm durch den 
das polniſche Brückenſprengkommando befehlenden Offis 
55 wieder ae und 1 aufgehetzten polniſchen Ber 
völkerung 08 pre en. 

Die entmenſchten Aer haben nun die armen 
Menſchen auf offener Straße zu Tode mißhandelt. Ihre 
Leſchen find auf dem füdiſchen Friedhof in Schrimm vers 
ſcharrt aufgefunden worden. é wurden nach Ezemping 


übergeführt, 

Der Befund ergab, daß die Opfer anſcheinend vor 
dem Tode mit kochendem Waller Übergoſſen wurden, da 
ſich die Haut an den verschiedenen Körperteſten gelbſt 
hatte. ft bei allen Toten waren die Glieder zum 
Zeil gebrochen, die Gefihter durch Schläge vollkommen 
unkenntlich gemacht, die Zungen herausgeſchnitten, die 
Augen ausgeſtochen und die Ohren abgeſchnitten. 


Untere Blutopfer 


Tonn, 
Londwirtsſohn aus Troſaezen, Gem. Ludwikowo, 
24 Jahre alt, erdolcht. 
Zimmer, 
Landwirt in Teoboromo-Krysgkomice, Gem. Lu⸗ 
dwikowo, 80 Jahre alt, erſchoſſen. 


Frau Biod 15 
aus Grabowo, Gem. Ludwikowo, erſchoſſen. 


Johann Polej, . 
Ladenbeſitzer aus Kozy, engl Gemeinde Gom: 
polno, 82 Jahre alt, erſchoſſen. f 


Wenfel, 
Landwirt aus Kozy, 70 Jahre alt, erſchoſſen. 


Nobert ahm 
aus Sobieſenkl, von poln. Soldaten erſchoſſen. 


Emil Wieſer, 
Landwirt aus Közki, Gem. Sompolno, 48 Jahre 
alt, erſchoſſen. * 


Leopold Jiebart 
28 Jahre alt, aus Stobodka bei Dombie am Ner, 
wurde am 5. September von polniſchen Solda⸗ 
ten exmordet, nachdem ſie ihm vorher die Zunge 
und die Mafe abgeſchnitten und die Augen aus- 
ſeſtochen hatten. Die oberflächlich verſcharrte 
Leiche wurde am 2. Oktober beerdigt, 


| feieren Miniſterpräſidenten General Hertzog 
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Engliſche Zwiefpältigkeit 


Redensarten bon „Bedenken“ — „Vorbedingungen“ und „Uebergabe“ 


Berlin, 11. Oktober 

Es wäre falſch und gefährlich, ſich dazu verführen 
zu laſſen, die vereinzelten, freilich ſich mehrenden 
Stimmen im Ausland, die von Verhandlungen und 
Frieden ſprechen (die Deutſche Lodzer Zeitung berich⸗ 
tete mehrfach darüber), für die Stimme Englands zu 
nehmen. Es märe aber auch falſch, fie nicht hören zu 
wollen. Die Wahrheit ift, daß die engliſche öffentliche 
Meinung zweifellos in einer großen Zwieſpältigkeit 
ſich befindet. Auf der einen Seite ein Bernard 
Sham, der die Engländer ins Gewiſſen fragt, ob 
ihnen der „Churchillismus“ nicht näher fet als der 
„Oftlerismus“, und ob fie nicht mit mehr Nutzen jenen 
auszurotten ſuͤchen ſollten als dicen Mit ihm über 
einftinnnend. Slond George, der feinen. Artikel 
im New Jork Journal American” gegen den Vor⸗ 
wurf des Pazifismus in einer Unterredung mit dem 
Vertreter des kriegshetzerſſchen „News Chronicle” 
verteidigt und dabei aufs neue für eine Friedenskon⸗ 
terena eintritt, nicht mit Hitler allein, das ſei zu ge⸗ 
fährlich, aber mit allen Großmächten. Dem „Hitleris⸗ 
mus“ dabei Vorbedingungen machen zu wollen. wie 
es die Anmaßung der engliſchen Hetzvreſſe vielfach 
tut, exklärt Llond George für unzweckmäßig, vor allem 
rät ex, lieber vor als nach einem europäſſchen Bhite 
bad ſich zuſammenzuſetzen. 

„News Chroniele“ — wie geſagt deutſchfeindlich 
und bis dahin kriegshetzeriſch — wagt das heute nicht 
mehr einſach von der Hand zu weifen. Aber er macht 
die eben noch von Llond George gerlihmten „unzweck⸗ 
mäßigen“ und unverſchämten „Vorbedingungen“ und 
warnt vor der Illuſion, eine Verhandlungsbereitſchaft 
Englands als „Nachgiebſgkeit“ zu deuten, Er ſelber 
freilich erklärt noch im nawlichen Atemzug die frührer⸗ 
rede fitr ein Zeichen der Schwäche. 

Da hat man die ganze Zwieſpältigkett der eng ⸗ 
liſchen Haltung auf einem Blätſchen. So Überall. 
Hier der Offene Brief“ an die „Times“ für Friede, 
dort die Krlegshetze etma des „Daily Telegraph“. 

Ein Blatt wie die „Bafler Nachrichten“ ift 
voll vom Widerhall engliſcher Anmaßung. Englands 
Antwort, meint der Londoner Korreſpondent des 
Blattes, werde „nicht einfach negativ“ fein, aber fie 
werde „Bedingungen aufzählen“. die vor jeder Ver» 
handlung erfüllt werden müßten. Dabei wird ein 
neuer Dreh angewendet, um dieſe Bedingungen „Des 
mokratiſch“ zu fundieren. Es müſſe der „externe Site 
Ieriömus ein für allemal beſeitigt werden! Mfo 
nichts mehr gegen „das fetzige deutſche Regime“ 
ſchlechthin — das ift ein Zurllckzleher —, aber gegen 
den „fitr die aufeinanderfolgenden europäfſchen Kri⸗ 
ſen und den Krieg verantwortlichen äußeren Hitleris⸗ 
mus“ — das ift eine neue Unverſchämtheft. Immer⸗ 
w Antereſſtere ſich Emalandıniht mehr 
für das Regime, unter dem die Dentiden 
au leben wänfden“ Das iit auf alle Fälle ein 
bemerkenswerter Fortſchritt. denn nor und ſogar kur, 
nach Tiſch noch las man's anders. Nun, vielleicht wir 
man in London und in Baſel auch das noch begreifen 
lernen, daß von allen ganzen und nnteilbaren Dingen 
der „Hitlerismus“ das unteilbarite Ganze ift. 

Für die Bedenken, die gerade in den intellektuel⸗ 
len Kreiſen Londons felt dem Ende Polens und der 
Vertiefung der deutſch⸗xuſſiſchen Bezlehungen aufge⸗ 


Das Joch erkannt 


Südafrikas natürliche Wünſche 
Amſterdam, 11. Oktober 

Daß es in f nicht nur Männer wle Ge⸗ 
neral Smuth gibt, die die Unſon an den 18 
Kriegswagen anhängen, ſondern auch folde, die hinter 
das Spiel blicken, das England mit der Sitdafrikani⸗ 
Jigen Union zu ſpielen veriudt, geht aus den Aus⸗ 
führungen hervor, die der Führer der nationaliftifchen 
Oppofition, Dr. Malan, in einer Rede im Volksrat 
gemacht hat. Dr. Malan, der in dieſen Gedankengän⸗ 
gen ganz auf der Seite des von Smith Aae 


a debt omen General Einst zur Mianya 
ebt kommt General Smuth zur Behauptung, 
Deufſchlaud habe die Abſicht, die ganze Welt zu Des 
herrſchen. Dabei geht es um Propaganda. wie wir fie 
auch im Weltkrieg gekannt haben. Ich frage. ift das 
deutſche Auftreten nicht immer von zwei Gedanken 
beherrſcht geweſen: $ 
1. Wiederherzuſtellen, was der Friede 1919 raubte, 


und 
2. alle in einem Reich zu erfaſſen, die zum deut. 
Then Volke gehören? nit 5 
Dieſer Wunſch iſt nur natürlich. 
* 


- Minifterpräfident General Smuts hat es mit feirer 
Kriegserklärung an Deuſſchland fertig gebracht daß zwel 
Führer der Südafrikantſchen Union, die Feinde waren, 

eunde wurden: General Hertzog, der bis Anfang Sev: 
ember d. J. Miniſterpräſtdent war, und Dr. Malan, der 
nationale Oppoſitionsführer. Beide treten für die Uns 
abhängigkeit Südafrikas ein. R 

Als äußeren Beweis Hir die nunmehrige Freundschaft 
zwiſchen dieſen beiden Politikern verſammelten ng in 
diefen Tagen, wie der Amſterdamer „Telegran“ berichtet, 
50000 bis 60000 Afritaner in der Nähe von Pretoria. 
Dr. Malan hielt eine Anſprache. Er brachte zum Muss 
druck daß es der Wunſch der Afrikaner ift, der Regierung 
Smuts ihre Unterſtützung nicht zu geben, ſofern er die 
Kriegserklärung an Deutſchland aufrechterhalte. Alle 
Afrikaner ſtrebien vielmehr nach der „Abſchüttelung des 
brftiſchen Joms“. 

General Hertzog nahm ebenfalls das Wort zu kurzen 
Ausführungen. Er habe ſich eigentlich aus dem politi⸗ 

n Leben zuriidzichen wollen. doch die füngſten Exeig⸗ 
nille Hütten ihn zu der Ueberzeugung gebracht. daß er 


ſtiegen find, find die gehäuften Zuſchriften aus Ge 
lehrtenkreiſen bezeichnend, die von den bekannteſten 
engliſchen Zeitſchriften veröffentlicht werden. 

Da ift z. B. der maßgebende Hiſtoriker Charles 
Trevelyan, da iſt der bekannte Profeſſor Noad, 
die beide dringlich vor einer Ablehnung der ihrer» 
Vorſchläge warnen, vielmehr „Gegenvorſchläge“ der 
engliſchen Regierung fordern. Auch Trevelyan und 
Joad fragen, ob man das nicht lleber kun fole und 
wolle Bevor Millionen von Menſchen Blut und Leben 
für ein Nichts hätten laſſen müſſen. Bemerkenswert, 
daß Profeſſor Foad nur zwel Hinderniſſe ficht: die 
verhännnisvnlle engliſche Blankonollmacht an Polen 
und die Aufſtellung unmöglſcher Vorbedingungen trotz 
des polniſchen „fait accompli”. Andere folcher Brieſe 
fragen, wieſo man „kein Vertrauen zu Hitler“ haben 
wolle. Ob etwa die Beneſch und Bock, diefe Verführer 
und Vernichter ihrer eigenen Staaten, vertrauens⸗ 
würdiger ſeien? Ganz ausdrücklich gegen das Schlag⸗ 
wort vom „Hitlexismus“ wendet ſich im „Spec# 
tator” der bekannte Geiſtlſche . C. Hardwick 
und fant Fitr den Fall eines längeren Krieges voraus, 
daß England und Frankreich ſelbſt fid dem Hitleris 
mus, will fagen einer franzöſiſchen oder engliſchen 
Abwandlung des Natlonalſozlalfsmus, wilrden zus 
wenden milſſen, da die vernreiften Demokratien des 
Weſtens auf die Dancer einem ernſten Wettbewerb mit 
e Natfonalſozialismus nicht gewachſen ſein 
mitrden, 

Unter all diefen Zuſchriften aus geiſtig führenden 
Kreifen Englands nicht eine einzige, die gegen die 
Führer⸗Rede und File deren Ablehnung wäre. Dene 
noch wäre es verhänanisvolf, ſich dadurch zu einer 
falfchen Elnſchätung der engliſchen kräfte und Gegen⸗ 
kräfte verführen zu laſſen. Die mit dem Weltſuden⸗ 
tum verfilzten engliſchen Kriegshetzer und die ſuden⸗ 
hörige Preſſe haben drilben die Hirne fo vergiftet, daß 
immer noch die kriegsheberiſchen Stimmen überwie⸗ 
gen. Man muß ſich alfo bennitaen, die herrſchende 
Zwieſpältigkeft ſeſtzuſtellen, durch welche der deutſchz 
feindliche und ſelbſt Friensheberifhe „Daily Herald“ 
ſich gezwungen fühlt, dringliche Beſchwörungen an die 
„Pasiſiſten“ zu richten, doch nicht für einen „ferleden 
um jeden Preis“ und für eine „bedingungsloſe Ueber⸗ 
gabe“ einzutreten. 

Wir notieren dies, mir notieren jene, Mir 
ſchauen zu und laſſen den Engländern Zeit, klar iher 
ſich und ihre verhängnſsvolle Verantworkung vor der 
ganzen Welt zu worden. Worte mie „Frieden um 
. Preis“ und wie „Uebergabe“ find nicht unſere 

orte, 


+ 
New York, 11. Oktober 

Wie United Preh aue London meldet. hat E Lou 
George die Abſicht, auf einer Sonderſitzung des An“ 
tlonsausſchuſſes für den Frieden am Donnerstag zu 
ſprechen. Vorgeſehen ijt, daß Lloyd George feine Ans 
ſichten über eine fofortige Einberufung einer Konſereng 
zur Erörterung der Frledensvorſchläge näher guseinan⸗ 
derſetzen fol, Lloyd George fol mit dleſer Sonderſihung 
einen Feldzug gegen bie Träger der Anſicht eines „Krieges 
um jeden Preis“ beginnen wollen. 


den gamit fortfepen müſſe. Dieſer Innere ſüdafritaniſche 
mpf könne zwei, aber auch fünf Jahrs dauern. h 
erhog, werde ſedoch ben Neft ſeines Lebens dem Miri 
mervolk ſchenken. 


Techniſche Großtat 
Die Berliner Nord — Süd S, Bahn ſertiggeſtellt 
Berlin, 11. Oktober 
Für diejenigen Lefer der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 
die aus der Reichshauptſtadt ſtammen oder doch häulis 
ger dort zu tun haben, ift die folgende uns aus Berlin 
zugehende Meldung von beſonderem Intexeſſe. Ant 
Sonntag, iſt in Berlin der alte Wannſee Bahnhof fill 
ſelegt worden. An feine Stelle tritt der neue unterier 
Asche Anhalter S-Bahnhof. Neichsverkehrsminiſter Dr. 
Dorpmüller erteilte am Sonntag die e 
ur Eröffnung des Betriebes der nunmehr fertiggeſtell, 
fèn Nord—Südftreche der S-Bahn, Von Montag ab Gibt 
es eine durchgehende Strecke Wannſee— Oranienburg 
und in etwa vierzehn Tagen wird der burchgehende Ber 
trieb auch auf den Strecken Lichterfelde —Oſt—Bernar 
und Mahlom— Velten aufgenommen worden. 
Ein Rieſenproſekt mit einem MENT, an Arbeit 
ift mit dem Meifterwerk, das hier geſchaffen wurde, 
firklichkeit geworden. Für die Meſch⸗halpiſtadt beginnt 
ein neuer Abſchnitt ihrer Verkehrsgeſchichte. Daß das 
mitten im Ben: geſchieht, erhellt die unerhörte Lei 
ſtung der Arbeiter, pngen eure und Architekten und be. 
meift vor aller Welt die unbeirrbare Kraft deutſchen 
Wollens und die Leiſtungsfähigkelt der deutſchen Wirt 
ſchaft. — Der Reichsverkehrsminiſter würdigte in feiner 
Anſprache die beſondere Bedeutung der Fertigſtellung 
des großen Werkes in der heutigen Zeit. 
* 


Am Sonntag abend fuhr auf Gefundbrunnen der D 
Zug 17 115 HN) auf den ausfahren 
den Perſonenzug 411 (Stettiner Bahnhof⸗Stargarb) aul 
Der letzte Wagen des . wurde kellwelſe 
eingedrückt und geriet in Brand. Der vorletzte Wage 
wurde leichter beſchädigt. } 

Die Zahl der Toten und Verletzten iſt noch nicht ge“ 
nau bekannt. Es ift zu befürchten, daß über 20 Tote u 
beklagen fein werden. Die Verfehten find Berliner 
Krankenhäuſern zugeführt worden. Der unbeſchädigle 
Teil des Perſonenzuges 15 feine Fahrt fortgeſethl. Ter 
Vorortverkehr war Air ürzere Zeit unregelmäßig. D 
! Unterfuchung über die Säulbicoge ijt eingeleitet, 


À 


AC E 


| _DERT. 


„Lauter Ligen“ 
Erlebnis in einem Lodzer Kino 


Wenn man einmal im Laufe des geschäftigen Tages 
eine Freiſtunde herausſchindet, dann ſchlüpft man ſchleu 
nigft ine Soldaten⸗Kino, um fih dem langentbehrten 
nuß eines deutſchen Films hinzugeben und vor allem, 
um einmal zwei ruhige Stunden zu haben. Denn den 
auf der Straße frei Herumlaufenden ſchnappt ſchon 
mer noch irgendeiner, der Sonderaufträge zu vers 
geben bat. Doch mit der Ruhe im Kino ift es auch fo 
eine problematiſche Sache, man ift da ziemlich abhän⸗ 
ga von feinen Umfibern, unter denen ſich immer 
zwei finden, die ſich etwas ſehr Wichtiges zu erzählen 
haben, und das mit recht eindringlicher und lauter 

timme, da fie wohl in einem falſchen Gedankenſchluß 
des Glaubens find, man verftünde fie ſonſt nicht, 
Weil es ja finſter iſt. Beſonders ſympathiſch ift es, 


| 
I 


wenn man die Stimmen hinter fi, gleichſam in den 
aden hinein trompeten hört, wehrlos ſitzt man dann 
a mit geballten Fäuſten, den Feind im Rücken. 
| Unter den SKinoparlamentartern find als größte 
Landplage die fellmerläuterer und — eine Gattung, 
ie gerade in unfren Tagen zu Bedeutung und Arts 
lehen: kommen wird — die Ueberſetzer anzuſpre⸗ 
N. Denn außer über die Störung muß man fid 
nuch darüber mitärgern, daß der lebe Nachbar alles 
gleich merkt („Die werden fih beſtimmt kriegen!“) 
oder daß er bei etwas geiſtreicheren Stellen durch dies 
Beztinliche „Erläuterungen“ fein ganzes Unverſtänd⸗ 
tis erwelſt. s 
| Aber manchmal kann einen auch der erfolgreichſte 
| Ninofeftrehner, den man noch eben am liehſten in 
en 50 ⸗m-⸗Brunnen geſchleudert hätte, moraliſch ente” 
waffnen! 
Da figen nun hinter uns zwei junge Leute, der 
| tine in einer polniſchen Schüleruniſorm. Sein Be: 
leiter üperſetzt ihm eifrig iebes Wort. So die ganze 
Jochenſchau hindurch. Wie aber auch beim Haupk⸗ 
Nm keine Ausſichten veſtehen, daß er feine Dolmet⸗ 
ertätigkeit abbrechen wird und fogar den Titel 
Sauter Lügen“ in klaſſiſcher Einmaligkeit mit 
Blosniej kamae“ (Lauter lügen) wiedergibt, da fühlte 
hier muß eingegriffen werden. Nachdem einge 
Pyfbewegungen nach hinten nichts gefruchtet haben, 
de ich mich um und fane mit geheuchelter Höflich⸗ 
Feil: „Ja, Sie können doch nicht den ganzen Film 
Aberte ten $ 


Einen Augenblick tiefe Stille — die Bombe hat 
Angeſchlagen. Da, auf einmal höre ich dicht an mels 
nem Ohr die mehr ſchüchtern⸗erſtaunte als proteſtſe⸗ 
dende Stimme: „Ja, warum eigentlich nich, » is doch 
Mei Kofäng !“ 
Dreimal ſchnappte ich nach Luft, dann breche iğ 
Unter der Ueberzeugungslaſt dieſer Argumentierung 
Allfammen: „Ja, warum eigentlich fol er nicht ibers 
then, er iſt doch fein Conſin?“ Dieſe bange frage 
Martert mein Gehirn. Die beiden Coufins, der 
heutſche und der polnifche, ſchwiegen nun hartnäckig 


eigen wie feuer. 
den zu dolmetſchen, es war doch nicht fo gemeint, er 
ft ja im Recht, es ift ſa fein Kofäng... 


Er aber tat nichts mehr dergleichen 
e, 


eee, 


Heute, Mittwoch, treten alle Jungvoll⸗Fähnlein des 
Rober ee zu den bereits pipea angekündig« 
ten Standort⸗Appellen an. Und zwar 


die Fähnlein Nord und Zubardz 
um 16 Uhr Skarbowaſtraße 28, 
die Fähnlein Mitte (1 und IT) ſowſe Oft 
um 17 uhr im Miſſtonsſaal zu St. Johanne, 
die Fähnlein Süd und Weit 
um 18 uhr, Raplorkomfkifttape (Sg. Plat). 


Die, Führerſchaft ver elt ſich um 
Sandor, Fehn, olieen ornet 20. 


Enzio, 


19 Uhr im 
Der Appell des - 


Fähnleins Alegandrom or) 


tigt Sonnabend um 17 Uhr. Anſchließend Führer: 
Eee des geſamten Aubeitogebieike, > er 


| $ühreebilder 


in verfchiedener Größe und Ausführung 
1 zum Preije von 50 Groſchen bis 5 Sl, 
u haben in der Gejchäffsftelle der „Deufichen 
* Lodzer Zeitung“, Petribauer Straße 86. 


Gemeinde Brzeziny hatten den Polen ihren Blutzoll 


Mittwoch, den 11. Oktober 1939 N JODZ__ 


Arbeit ſtatt Arbeitsloſengeld 


Das Lodzer Arbeitsamt im neuen Heim 


Kaum eine Woche nach der Beſetzung unſeres Ge⸗ 
biets durch deutſche Truppen wurden Arbeitsämter 
errichtet. Eines von den 30 hatte ſeinen Sitz in Lodz 
und war vorläufig in dem Gebäude der Poſtſparkaſſe 
untergebracht. In dieſen Tagen ift es in die Räume 
der Widzewer Manufaktur in der Zachodniaſtraße 
umgezogen. Noch während des Umzuges ſtatteten wir 
dem Leiter des Arbeitsamts Lodz einen Beſuch ab. 

„Es iſt ein ſehr verwahrloſtes Gebiet, das wir zur 
Bearbeitung übertragen erhalten haben“ — mit diefen 
Worten führte uns der Leiter in ſein Reich ein. 

Die Arbeitsloſigkeit überſteigt bei weitem die 
Zahlen, die die polniſchen Behörden angegeben haben. 
Man muß damit rechnen, daß abzüglich der Juden in 
Lodz 25 v. H. der Bevölkerung arbeitslos find, 

Es ift ein ſchwieriges Problem, die Arbeitsloſig⸗ 
keit zu beſeitigen. In Lodz ift das um fo ſchwieriger, 
als die Textilinduſtrie nicht fo aufnahmefähig ift, 
wie das wünſchenswert wäre. Hinzu tritt der große 
Prozentſatz der Frauen, dle arbeitslos find und fitr 
die ſich viel ſchwerer ein Arbeitsplatz finden Taffen 
wird, weil ſie im weſentlichen nur in der Textilindu⸗ 
ſtrle gearbeitet haben. Es wird alfo verſucht werden 
milſſen, fe auch in anderen Berufen, wie etwa Haus 
und Landwirtſchaft unterzubringen. Inwleweſt die 
Textilinduſtrie wird angekurbelt werden können, das 
hängt in großem Maße davon ab, wie die Frage der 
Beſchaffung der Rohſtoffe, die für die heimiſche Indu⸗ 
ſtrie ſo notwendig ſind, gelöſt werden kann. Eine 
Umſtellung auf Faſerſtoffe heimiſcher Herkunft, wie ſie 
in den Subdetengebieten vonſtatten ging, iit nicht aus⸗ 
geſchloſſen, kommt aber wohl erſt für weitere Sicht in 
Frage. Die herrſchende Not dagegen verlangt ſo⸗ 
fortige Abhilfe, fo daß man zu anderen Mitteln 
wird greifen müſſen. 

Das Arbeitsamt hat in den wenigen Wochen feis 
nes Beſtehens ſchon annähernd 25 000 Arbeitsloſe feſt⸗ 
gestellt, zu denen täglich noch 1500 Neuanmeldungen 
kommen. Es werden wöchentlich 6—7000 Unters 
ſtützungsanträge bearbeitet, Die Arbeitsleiſtungen des 


Gefangenenpoſt wied zugeſtellt 
Abholen nicht mehr notwendig 
Von heute ab wird die Poſt aus den Gefangenen 
lagern nicht mehr beim Poſtamt 10 in der Monſuszkoſtr. 4 
zur Abholung bereitgehalten, fondern fie wird den 
Empfängern zugeſtellt werden. 


Aus dem Vereinsleben 
Sport- und Turnverein arbeitet wieder 


Der Lodzer Sport» und Turnverein teilt mit, daß 
er feine Tätigkeit wieder aufgenommen hat. Die Turn» 


I aum glnaclichen Ende. Aber nun brennt mich das funden werden mie üblid dienstags und freitags um 
Möchte er nur wleder anſan⸗ | 


6,30 Uhr abgehalten Am Sonnabend findet der erſte 
Vereinsabend ſtatt. 


geſamten Perſonals, das nur zu einem Bruchteil aus 
reichsdeutſchen Kräften beſteht, ſind beachtenswert, 
zumal die Arbeit vielfach unter unglaublichen Um⸗ 
ſtänden vor ſich geht. Nicht immer ſind Papiere und 
Bittſteller in einigermaßen ordentlichem Zuftand. Die 


ſprichwörtliche Reinlichkeſt“ der Polen zeigt fih im 
größter Natürlichkeit. & 
Das Arbeitsamt hat nach der erſten Ffeſtſtellung 


der Arbeitsloſen ſofort mit der Zahlung der Unter⸗ 
ſtützungsgelder an die Bedürftigen begonnen. In der 
erſten Woche waren es 900 Perſonen, die Unterſtiltzung 
erhielten, in der folgenden ſchon 5000, in der nächſten 
11000 Perſonen. Dieſe Ziffer ſteigt mit der Zahl der 
Neubinzukommenden. 

Hier muß gleich bemerkt werden, daß es nicht Auf⸗ 
gabe des Arbeitsamts ift, nur die fälligen Unter 
ſtülbungen zu zahlen, denn das Arbeitsamt ift fein 
Renteninſtitut. Weit wichtiger ift es, den Arbeits: 
loſen Arbeit zu geben und die Vermittlung von 
Arbeit iſt die wichtigſte Aufgabe des Arbeitsamtes 
Überhaupt. Erft, wenn alle Mittel zur Beſchaffung 
von Arbeitsplätzen erſchöpft find, kann die ſoziale 
Hilfe des Arbeitsamtes einſetzen. Wichtig ift auch in 
der erſten Zeit, daß nach dem Grundſatz verfahren 
wird, berhaupt jedem irgend eine Arhejt zu verſchaf⸗ 
fen. Es muß daher verlangt werden, daß unter Um, 
ſtänden auch Arbeiten, die nicht dem erlernten oder 
bisher ausgeübten Beruf entſprechen, angenommen 
werden. Grit bei der fortſchreitenden Beſeſtigung der 
Arbeitsloſigreit kann daran gedacht werden, ſedem 
feine Arbeit zu geben, das heißt, die feinen körper 
lichen und geiſtigen Kräften am meiſten entſprechende 
Tätigkeit zu vermitteln. Es iſt dem Amt gelungen, 
bisher 1500 Menſchen neu in die Produktion einzu⸗ 
reihen, unabhängig von der Zahl der auf die alten 
Plätze zurückgekehrten Arbeitskräfte. Mit der Wieder⸗ 


aufnahme der Arbeit in den Betrieben und mehre⸗ 


ren Bauaufträgen der Behörden iſt eine Entlaſtung 
des Arbeftsmarkts zu erhoffen. 5 
er 


Dir erfahren... 


Ueberſahren. Reiſthold Gult, Wiguraſtr. 39, 32 

e alt, wurde auf der Pablanfckaſtr. von einem Mor 
tortad überfahren. Er wurde in das St. Joſephs⸗Kran, 
kenhaus geſchafft. 


Verwundet. Bei der Retiu 
ſich weiterhin Perſonen, die in 
wundungen davongetragen haben, So wurde einem 
Broniſlaw Grzeſiat, Zellgowſkiſtr. 44, 31 Jahre alt, durch 
eine Gewehrkugel bie linke Schulter durchſchoſſen; 
doſlaw Wojewoda, 20 Jahre alt, wurde durch einen 
Schrappnellſplitter verlegt. Außerdem wurde ein Alfons 
Tomaſchewſei aus Thorn in Warſchau von einem Hund 

ifen, Die genannten Perſonen wurden in frzllſch⸗ 

handlung genommen. 


zobereitſchaft meldeten 
er bei Warſchau Bere 


Aus der Lodzer Umgebung 


Konſtantuno 
Zweigſtelle des Arbeitsamtes 
Heute wird im Lokal der Konſtantynower Stadtver⸗ 
paama om Kleinen Ring eine Zweigſtelle des Arbeits« 
amtes Lodz ihre Tätiglelt aufnehmen und u. a. dle Ars 
beitsloſen regiſtrieren, wodurch es den noch ohne Erwerb 
verbleibenden hleſigen Einwohnern eripart bleiben wird, 
nach Lodz zu fahren, um fih regiſtrieren zu laſſen. A 


Habianice 
Bon der NER 


Einſchreibungen von neuen ee 
werden aus organijatoriichen Wründen bis zum 15. d. M. 
von der NER wicht vorgenommen. 4 r 


Bosezine 
Aus der Leidenszeit der Deutſchen 
Auch die Deutſchen aus dem Bereich der e 


fen müſſen. ch den bisherigen Feſtſtellungen beklagt 

die Gemeinde die folgenden Opfer: 
Erſchoſſen wurden: Ludwig Sonnenburg, 

75 Jahre alt, Hausbeſitzer aus Brzeziny, am 5. 


Konfektion u. Stoffe 
8 ſotoie befte Maßarbeit zu Konkurrenspreifen 


H. SCHMECHEL Q Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133. 
c AEU UREN ST ROE 


len Händen, 


September: Adolf Lonje, Stellmacher aus Lipiny mh 
feinem 2jährigen Söhnchen Harry, als er aus ſeinem von 
lniſchen Soldaten angezündeten Haufe zu fliehen vers 
ute (T 1. 9. 1039); Richard Bauer, 30 Jahre alt, Land 
wirt aus Smolice, am 6, September. Unweit Brzeziny, im 
Qipiner Walde, wurde ein Deutſcher unbekannten Nas 
mens erſchoſſen. Seine Leiche wurde mit auf dem Rücken 
gebrochenen Beinen, verſtümmeltem 
vorgefunden. 

An der Ziegelet Kranz (Chauſſee Brzeziun Lodz) 
wurde ein erſchlagener Mann, wahrſcheinlich ein Volks 


deutſcher, ohne Dokumente aufgefunden. Beſondere Merk⸗ 


male: in der oberen Zahnreihe, in der Mitte, nur ein 


find ums Leben gekommen: 
Seidel aus Brzeziny, 54. Jahre alt, am 6. Sep ' 
tember; Paul Gottließ Seidel (ihr Sohn), 22 Jahre 
alt; Leopold Brummet, 51 Jahre alt, ein Lodzer, durch 
einen Bombenſplitter am 6. September verwundet und 
im Brzeziner Krankenhaus am 7. September geſtorben; 
vorläufig beerdigt neben der Leichenhalle des Kranken ⸗ 
hames; Guftan Pelzer, 25 Jahre alt, Landwirt aus Fe 
lclanow, am 3. September in Koluſchti ums Leben ges 
kommen; Lydia Kindt aus Slotwiny, 20 Jahre alt; 
Adolf Lange, Landwirt aus Boginſo; ein Mädchen nar 
mens Wudel aus Lodz; durch eine Granate getötet, 
Aus Brzeziny und Amgegend wurden 98 Männet 
und 7 Frauen nah Rawa verſchleppt. Ein deutſches 
Mädchen, Martha Hemmerling aus Nowe Chruſty, Filial 
gemeinde Grömbach, wurde unterwegs erihlagen, in 
einen Fluß geworfen und dann in einem Walde ver⸗ 
ſcharrt. Die Verſchleppten aus Brzeziny, die ihre Rettung 
den deutſchen Bombenflugzeugen verdanken, kehrten zu 


Ferner Emma 


tüd: Dagegen kehrten Dis jetzt nicht heim die Ver 
ſchleppten aus Jaſien: Adolf Grudziniti, Adolf Joß und 
Su Thiede. Niedergebrannt wurden; Feſters 
ae bei Brzeziny und Ludwig Frufs (Vater) Wirt, 
ſchaft in Kamien. 


Wla 


Lodzer Mäunergefangverein 


Dir erfüllen die traurige Pflicht, unſere werten Mitglieder 
von dem Ableben des Herrn 


Theodor Siedler 


gebührend in Kenntnis zu ſetzen. 
Dir befrauern das Hinfheiden 


und werden ihm ein freues Gedenken bewahren. 


dieſes geſchätzten Mitgliedes aufrichtig 


Der Dorftand 


Schneefchuhe u. Baloſchen 
in reichſter Auswahl billiaſt bei 
HUGO HOCH 
Glöwna- Strasse 54. 
Verkauf v. Bildern ene 
Bildereinrahmungen 4 
Gerahmte Fübrerbilder in allen 
Preislagen 
WVilderrabmenfabrit 
Wanda Waliszewski 
Kilinski-Strasse 132 (Ecke Główna) 
Telephon 245-95, Deutſches Geſchaft. 


Auforeparafurwerkffätte 
Alfred Hermanns &Co. 


Lodz, Kilinski-Strasse 136 
Garagen. Erſatteillager. 


—— 


Mantelſtoßfe 


pens Qualität, 1.40 Meter breſt. 12.— SI. 
as Motor, zu haben nur bei 


HUGO HOCH 
Glöwna- Strasse 54. 
TEE TIERE 


Für die Aeebftfaifon 


empfiehlt ſich der A 
Herren- u Damenfdineidermeifter 


Theodor Kiebler 


Lodz, Glöwna-Strasse 27. 
Wenne 


Ia Olein-Schmierfeife 


für Haushalt und Textilzwecke. Verkauf ab | 
10 Kg. täglich zwiſchen 14—16 uhr. Bei Men⸗ 


gen unter 50 Kilo Geſäße mitbringen! 
GAMA — CHEMISCHE INDUSTRIE 
Drewnotoſpa 43/45, Tel. 28.88. 


Teansportunternehmen 
von Gebr. FRIEDENSTAB 


übernimmt ſämtliche Aufträge. Verleihungen 

von Pferden mit Wagen auf Tagelohn ſowie 

Berleihanftalt von Kulſchwagen. Prompte und 

Jolide Bedienung. Lodz, 9. ſtraße 82. 
Fernruf 205-29. 


Sahncreme 


und Mundwaſſer in ausgezeichneter Quo- 

lität empfiehlt die Fabrik feiner Toiletten. 

pi Hugo Güttel. Verkaufsladen: Lodz. 
jetrikauer Straße 145. 


Radio Reparaturwerkſtalt, Lodz, 
Pettikauer Str. 110. 15 Jahre Erfahrung bürgt 
für gewiſſenhafte und ſchnelle Durchführung aller 
Ainſchagigen Arbeiten, -359 


Stricksachen 


— — nn nn 
aller Art für Herren, Damen und 
Kinder. 


Pullover, Kleider, Kostüme 


aus reiner Wolle, Seide u. Baum- 
wolle wie auch Wäsche, Strümpfe 
und Handschuhe preiswert bei 


ST. WEILBACH 


Petrikauer Strasse 154, Tel, 141-96. 


Hakenkreuzfahnen und Wimpel 
in allen Größen auf Lager in der deulſchen 
irma „Lullor“, Inh. Lydia Puſal, Lodz, 
etrikauer Straße 153, im Hofe, rechts. Gonn: 
tags von 9 bis 14 Uhr geöffnet. 8708 


Hakenkreuzfahnen und Führer» | 
bilder in reicher Auswahl bei G. E. Ru p 
pert, Luch, und Schreibmaterſalſenhandlung. 
Lodz. Petrikaiter Str. 138, vorrätig. 7280 


Führerbilder und Safentrengs | 
fahnen in reicher Auswahl bei Fr. Neste, 
Agierſta 15, Buch⸗ u. e 


ar . ei 


Damen und Hcrrenpelse Silber⸗ und Kreuz⸗ 
füchfe, ſowie aller Art Pelzwaren zu haben im 
deutſchen Pelzwarengeſchäft Petrirauer Sir. 
99, im Hoſe, Parterre, bei Robert Glaß. 3886 | 


Gebrauchte Möbel zu verkaufen: Küchen: 
hrebenz, Bücherſchrauk, Meyers Lexikon, Tiſche, 
weiße Korbmöhel, Korbbetiſtelle. Mbreffe zu cre 
fragen in der Geſch der D. L. Ztg. 8732 


Bilbereinrohmungen ſowie Verlauf 
von Führerbildern bei L. Nowiko w, Petris 
Lauer Str. 132, m Hofe Tinks, 8498 
e er A OIR Ta TOE 

Stridmwolle, in allen Farben, für Swea⸗ 
ter, Sporkſtrümpſe u. drgl. zu verkaufen im Fa⸗ 
briklager. Dowborozykesw⸗Straße 17, Verkauf | 
nòm: H. bis 15, Uhr. 3520 


Der Gentleman iſt ſtets 
N da er nur „Piri n“⸗Seiſe 
em: 2 


Rodio-Werkftätte „Su prema“, Inh. W. 
Kielpinſul, Petrikauet Straße 86, Tel. 167.98, 
übernimmt fämtlſche Reparaturen und Kunden⸗ 
beſuch. 5 3758 


Ba ER EEE EB a EI a 

Damenſchneider Jan Kamiorfki, Lodz, 
Kilinſkiego 109, Tel. 248-45 Herſtellung von 
Mänteln, Koſtlimen, Pelzen aus eigenen und 
unvertrauten Stoffen 3707 


Anfihtspoftharten von Loba und 
Warſchau zu haben in der W 0 
Leihbibllothen Paul Mix, Petrinauer Str. 108, 
im Hofe. Wiederverkäufer Rabatt, 
S — nen 

Deutſche Bücher, antiquaxiſch, billig bei 
Paul Mix, Buchhandlung, Petrikauer Str. 108, 
im ofe. „3728 


Möbel: Schlaf⸗, Speiſes, Herren⸗ und 
Wohnzimmer in beſter Nusfllhrung nur bel 
K. R. Terſchmaun, Tapezier, und Mür 
belgeſchäft, Peirſtauer Str. 278. 7367 

Kaufe gebrauchte Schreibmaſchinen. 
Erwin Sibbe Lodz, Petrikauer Str, Afi 7878 | 


Für Siehhaber-Photagraphent! 
Ban in errn En 7901 he 1 ; ann | 
opiert im ſeſchäft „Foto⸗ Foz“, Petri 
bauer Straße 405, in Hofe 8508 

Wäſcherollen für Hand: und Motor⸗ 
betrieb verkauft billig B. Mapcaunift, Lodz, 


350 


1 | Sendziowffaſtr. 16 (an der Znierftaftr, 1220. 


Textilwerke 


3uhle 
Karl T. Bu 
í A. G. 


Neueröffnet 


Kleinverkauf Hipoteczna 1 
Meierware 


sowie 


ausserdem 


Kleinverkauf Petrikauer 45 


Geöffnet von 9 — 18 Uhr 


Petrikauer Str. Nr. 9 


KOSEL & ce iisto 


Abt.: Manufaktur-Waren 
empfiehlt: | 
Relnwollene Herrenstoffe Oberhemdenstofle 
Damenstoffe Futterstoffe 


Seidenstoffe Tisch- und Handtücher 
Der Verkauf Yon Farben und Lacken findet weiterhin Prreſard d rótt. 


Elegante Aerren- und Damenftoffe 
nur befte Qualität, verkauft das deulſche Fabriblager 


GEORG BOTH 
Radwanska-Strasse 12, IL Stock 
Much meterweiſe zu Fabribpreſſen. 

— au 


Drogerie — Parfümerie 


Theodor Güttel 


Potrikauer Strasse 187 
Das deutsche Fachgeſchäft am Plage. 


Damen- u. Herrenſtoſfſe 
für Kleider, Anzüge u. Mäntel 


in reicher Auswahl zu niedrigen Preiſen empfiehlt 


Eduard Beyer. 


Lodz, Petrikauer Strasse 102. 


Angebote 


auf Lieferung von Matratzen, Dettſtellen, 
und wollenen Schlafdecken in einfachen, 
aber gufen Qualitäten werden laufend (chrift⸗ 
lich unter dem Zeichen $3) entgegengenommen 


bei der j 
Eiſenbahndirektion Lodz 
Petrikauer Straße 113, 2 Stoch 


. Beilage 


‚Reine Macht der Welt wird uns niederzwingen 


Deulſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 11. Oktober 1936 ; 
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Der Wortlaut der Kübrerrede bei der Gröſſuung des Kriegs- Wom 1030/40 


Die Rede des Führers bei der Eröffnung des WW 
9/40 hatte folgenden Wortlaut: 

y Das Winterhilfswerk gehört zu ſenen nas 
Konalſozigliſtſſchen Einrichtungen, die heute ſchon als 
etwas Selbſtverſtändliches angefehen wer» 
den. Viele Sorgen werden durch diefe Hilfstätſa⸗ 

keit der öffentlichen Wohlfahrtspflege abgenommen 
und viele Einrichtungen des Staates, der Länder, der 
emeinden damit enklaſtet. Auch der einzelne Volks⸗ 

i cf hat fih allmählich daran gewöhnk, filr dſeſes 

Werk feinen Beikrag zu leiſten — die große Maffe 

bean g ein ganz verſchwindender Bruchteil viels 

> leicht ath nur, um dem ipren Anſeben zu entgehen. 

Aber es ift ja auch gleichgültſa, weshalb fo einer gibt, 
e ENB EmA ift, daß auch er gibt! (Lebhafter 

1 f Beita 

t Der Gedanke diefer Einrichtung, zur völfiihen 
© Seröfthitfe aufzurufen: Es wären üns' ja auch an⸗ 
dere Wege offen geblſeben: Statt des Appells an 
é die Spferfreudigkeit des Volkes hätte es auch den My» 
dell an den Steuerzahler gegeben. Wir haben bewußt 
und mit Ueberlegung einſt diefen Weg nicht beſchritten. 


Denn wir wollten ja gerade das deutſche Volk 
dazu erziehen, in gemeinſamem Opfer das Weſen 
der Gemeinfhaft auch zu begreifen, die Pflichten, die 
bie Gemeinſchaft auferlegt, zu erkennen, und dieſen 
Pflichten zu genügen, aus freiem Willen heraus, 
auch ohne daß der Steuereinnehmer dahinter fteht, 
Wir wollten endlich durch unſeren Appell dem einzel⸗ 
nen einen dauernden Eſnblick in die wirkliche Not⸗ 
lage vieler Volksgenoſſen geben. 

„ Es ſollte erreicht werden, daß ſich die einzelnen 
Uneh das andauernde Aufmerkſammachen, das mit 
dem Sammeln werbunden ift, bewußt bleiben, daß 
Liter und Wohlleben nicht allen Volksgenoſſen anteil 
beworden ift und wohl auch nicht auteil werden kann, 
ſondern daß es unendlich viel zu helfen gibt und daß 
Inendlich viel geholfen werden mußt Endlich aber hat 
ſefe Organſſatſon auch eine ggantiſche Armee 
gon Helfern mobitiiiert, die Ihrerfeits ebenfals 
einen Eindlic gewinnen in die Notlane großer reife 
fereg Volkes, aber auch in die Möglichkeiten, dlefer 
Notlage zu begegnen. i 
ot ift nun au allen Reiten vorhanden 
Vfelleſcht ift Not überhaupt ein relativer Bes 
Ich habe erft vor weninen Tagen noch Gebiete 


N 
beſen, 
iriti, 


lient, was man bei uns in Deutſchland bereits 


Ai in denen der Ceben&durdihnitt welt unter 
0 tleſſte Not anfchen würde. 
Wi 


Wie nut es an fid dant 
Pri nioen Gemeinichaftsarbeit unſerem Nolke 
ht, das wilfen dleſenlgen am meninften, die nicht die 
önlichfett beſitzen, den Blſck über diefe Gemeinfchaft 
auswerfen zu können, Eines ift fier: Not hat es 
mer gegeben, Not gibt eg auch ſetzt und wird es 
mer geben. Zu allen Reiten aber befiten die Mens 
ien die Ner pflichtung biefer Not au ſteu⸗ 
ern, ihr enkgegenzulreten und fie zu lindern! 
| Die frreimwillinfelt des Opfers albt dabei dem 
einzelnen die Möglichkeit, fi ſeloſt belfer einzu⸗ 
ſchätzen als dies irgendein staatlicher Eingriff tun 
Bunte, und feine Verpflichtungen dementſprechend 
auch au erfüllen, 


i Wir haben im Zuſammenhang mit dieſer aroen 
aalen Einrichtung, ſehr vieles geſchaffen zu dem 
weck, um im deutſchen Volk alle Klaſſenunterſchlede 
| Nenamotfehen und gans ſcharf das Bewußtſein der Zu⸗ 
ſammengehöriakeſt zu erwecken. 
in „Wenn wir die Ergehnſſſe dieſer ſozjalen Erziehung 
3 den letzten Nahren itberbliden, dann kann niemand 
eſtreſten, daß der eſngeſchlagene Wenrihtin 
u auch erfolgreich war, Wir haben fo große foriale 
Grlolge erzielt, daß, wir vielleicht in ihnen einen 
“7 tind für eine gewiſſe Mikaunit der anderen Welt 
den können, die von dem Gedanken erſchreckt ift, die 
latiftifchmationalen Prinzipien unſeres Reiches 
munten fiber unſere Grenze hinaus werbend wirken 
id vieleicht auch in anderen Ländern das Gewiſſen 
n diefer Hinſicht wachrütteln. (Braufender Befall 
In, Wenn manches Mal die pfeil unferer Samm- 
er einzelnen Volksgenoſſen vielleicht etwas unbequem 
Ha fein feint, dann mögen diefe nicht vergeſſen, um 
Aesdiel unbeguemer doch demnenenfiber die Tätinteit 
a Sammlers ift, und wieviel leichter es ift, vielleicht 
ete oder dreimal angegangen zu werden mit der 
tte, etwas zu geben, als vielleicht taufendmal abs 
ewieſen zu werden auf feine Bitte, etwas zu erhalten. 
n dem einen Fall eine kleine Unbeguemſichkeſt, Im 
glberen das fortaefehte Opfern zahlreſcher freier 
tinden im Dienfte der Volksgemeinſchaſt. (Stür⸗ 
ſche Zuſtimmunaß 


Nun hat uns das Schlckſal gezwungen, zum 
Schutze des Reiches zur Waffe zu greiſen. In wer 
nigen Wochen it der Staat, der am frechſten 
glaubte, die deutſchen Intereſſen bedrohen zu kön⸗ 
nen. niedergeworſen worden. Dank einer geſchicht⸗ 

einmaligen militäriſchen Leiſtung! Dank dem 
tapferen Heldentum unſerer Soldaten! Dant unſe⸗ 
rer glänzenden Führung! [Minntenlange Dyn: 
tionen 

Was die Zukunft bringt, das willen wir nicht. 
Nur über eines find wir uns im klaren: Keine 

acht der Welt wird dieſes Dentſchland 

doch einmal niederzwinnen können! 
ie werden uns weder militärisch befienen, noch 


wirtſchaftlich vernichten oder gar ſeeliſch zermürben! 
Unter feinen Umſtänden mehr werden fie irgendeine 
deutſche Kapitulation erleben! (Aufs neue brauſen 
toſende Veifalld: und Zuſtunmungsſelirme durch den 
Sportpalaſt.) 


Wir ſind zum Frieden bereit 


Ich habe unferer Bereitwilfigtelt zum Frieden 
Arsbrud neneben. Deutſchland hat gegen dle welle 
lichen Genner überhaupt keinen Krlegsgrund. Cie 
haben den Krieg mit ſadenſcheinigen 
Gründen vom Jaun gebrochen. Für den 
Fall der Ablehnung defer Bereltwilligkeit 
aber ijt Deutſchland entſchloſſen den 
Kampf dann aufzunehmen und ihn buri: 
zuſechten — fo oder fo! (Die Aehntanfende forinnen 
von ihren Plätzen auf und bereiten dem führer 
miuntenlange branfende Ovationen.) 


Uns wird dann weder der Schrecken des Angen⸗ 
blichs, noch die Proklamſerung der Dauer dieles 
Kampfes müde oder gar veraant machen können. 
Vor uns ſteht ein ewiges Leben unſeres 
Volkes. Wie lange die Zeit auch währen mag, 
um dieſem Leben zum Durchbruch zu verhelfen: 
Nichts kann und erſchtittern, nichts kann uns bes 
ſtürzen und ſchon gar nichts zur Verzweiflung bris 


gen. Im Gegenteil! 
mag ſie erhalten. 


Ich habe einft einen ſehr ſchweren Weg 
eingeſchlagen, um Deutſchland aus der durch den 
Verſalller Vertrag bedingten Vernichtung wieder 
emporzuführen. Seitdem find jet gerade 20 Jahre 
vergangen. Das Neid ſteht mächtiger da, als fe zu⸗ 
vor. Der Weg vor uns kann nicht ſchwerer fein als 
der Wen hinter uns! 

Wenn wir nie verzagten, den Weg vom Einft 
nach heute zu gehen. werden wir noch viel meni- 
ger verzagen, den Weg vom Jet in die Zukunft 
zu beſchreiten! 


Gerade auf dleſem Weg werden wir bestärkt durch 
bie nunmehr errungene Gemeinſchaft des deutſchen 
Volkes. Die Reit, die nun vielleicht vor uns ftoht, 
wird daun erft recht mithelfen, die natfonalſozſalf⸗ 
ſtiſche Volksgemeinſchaft zu verſtärken und zu ner: 
tlefen. Sie wird den Prozeß dieſer ſozlalen Volk⸗ 
werdung nur beſchleunigen. 


Der firſenswinter, der uns dann benorſteht, 
wird uns erft recht bereit finden, alle Infer zu 
bringen. die notwendig find. um unſerem Dolke 
feinen Dafeinskampf zu erleichtern. 


Was die andere Welt wühlt, 


SHiliswere für das Note Nreuz 


Das Kriegswinterhilfswerk 1939 wird damit zu⸗ 
gleich zu einem Hilfswerk für das Rote 
Kreuz! Denn das Mote Kreuz wird diesmal nicht 
für ſich ſammeln, ſondern als Beſtandteil des Winters 
hilſewerkes wird es von dieſem mit ſeinen Zuwendun⸗ 
gen betreut. 

Wenn ich auf das Rote Kreuß hinweiſe. dann wird 
uns allen fofort bewußt, wie klein die Opfer find, Die 
vom einzelnen gefordert werden, gemeſſen an den Opfern, 
die vleſe unterer Volkegenoſſen an det Front zu bringen 
halten und, wenn es dem böſen Willen unſerer Gegner 
gefällt, In der Zukunft werden bringen mülſſen. 0 

Es denke daher von jekt ab keiner an die Gröze 
(e Opfers, ſondern es dente ſeder nur an die Größe 

es gemeinſamen Opfers und an die Größe des 
Opfers derſenigen, die ſich für Ihr Volk hingegeben haben 
und vielfeiht noch hingeben müſſen. Dielen Opfern ger 
genüber jind all die Opfer zu Hauſe gar nichts. Aber fie 
können mithelſen, in unſerem Volke das Bewußtſein der 
unlösbaren Gemeinihaft zu verftärfen 

Es muß daher in dleſem "nawinterhllfsmert 
alles Übertroſſen werden, was Aehnliches gelet 
ſtet wurde! 


Vielleicht wird dies auch eine Antwort an die Dumm⸗ 


heit derer in der Welt fein, die glauben, das deutſche Volk 
innerlich auflöſen zu können. Wir wollen ihnen aigen, 
was dleſe blöden Verſuche fir eine Wirkung ausilbeni 
(Mit toſenden Belfallsfundgebungen bekräftigen die 
Zehntauſende dieje Worte des Führers.) 

Wir wollen ihnen zeigen, wie durch fie das deutſche 
Volk immer ſeſter und härter zuefnandergebracht und ges 
tittet wird! Wir können ihnen bamit vielleicht auch am 
beſten ihre Hoffnungen austreiben, dle darin beſtehen, 
zu meinen, man könnte in die innere deutſche Verfalſung 
hineinteben fo, wie es irgendeinem da draußen beliebt. 

ir wollen ihnen den notwendigen Roſpelt noch 
beibringen vor der inneren Verfaſſung 
anderer Völker, 

Was wir als Gemeinſchaft erdulden müſſen, deffen 
kann die Melt überzeugt fein, das werden wir ertragen“ 
Hoffentlich können auch die anderen das genau fo wie 
wir. Es wird jekt dann erft recht die Zeit kommen, in der 
der Nationalfozialismus feine ganze volkogeſtaltende, 
volksbilbende und volkstragende Kraft entwickeln wird. 
Aus dem Krieg find wir Nalſonalſoglallſten einſt gekom 
men, aus dem Erlebnis des Krieges ift unfere Gedanken: 
welt entſtanden und im Krieg wird ſie fih, wenn 
nötig, jeßt bewähren! 


Die Gutſcheidung liegt bei den Demobratien 


Die 5 darüber Hegt ja nicht mehr bet 
uns, ſondern bel der anderen Melt! Bei uns liegt nur 
der grimmige Entſchluß, die Entſcheldung, fo oder fo, auf 
uns zu nehmen und dann allerdings durchzukämpfen bis 
zur letzten Konſequenz. 


So muß gerade das Ariegswinterhilfswerk 
mithelfen, die deutfche Volksgemeinſchaft hür- 
ter denn je zu machen! Eine Gemeinf haft 
zum ampf, eine Semeinſchaft um den 
Sieg, und am Ende dann für den Frieden! 

Denn: Je entſchloſſener und je härter wir alle die 
Opfer auf uns nehmen, die eln ſolcher Krieg mit ſich 
bringen mag, um fo ſſcherer werden wir jenen Frieden 
erringen, den unſer Voll erſtrebt. Denn einmal, das 
iſt auch meine Ueberzeugung, muß die Zeit der Un⸗ 
ſicherheit ein Ende nehmen! Es muß möglich fein, daß 


auch das deutſche Volk, ohne von anderen ſortgeſetzl 
beläſtigt zu werden, innerhalb ſeines Lebensraumes 
fein Leben nach feinem Wunſch und feinem Willen nes 
ſtaltet, und daß auch das deutſche Voln jenen Anteil 
an den Gütern der Welt hat, den es auf Grund ſeiner 
Zahl und feines Wertes beanſpruchen hann. 

So eröffne ich das Kriegswinterhilfswerk 1099/40! 

Ich bitte die Helfer, fidh für dieſes Werk einzu 
ſetzen, fo wle ich das deutſche Volk bitte, fih feiner 
Helden von ſetzt würdig zu erwelſen, um damit das 
wieder gutzumachen, was die Helmat in den Jahren, 
1914 bis 1918 am deutſchen Volk und feinen Soldaten 
gefündigt hat! 

(Der Sportpalaft erhebt ſich bei ben Schlußwortey 
des Führers und bringt ihm ſtürmiſche, nicht enden 
wollende Kundgebungen dar, die in einer großartigen 
Huldigung ausklingen.) 


Beiſpiel der Pflichterfüllung 


Der Rechenſchaftsbericht über das Winterhiljswerk 1958,39 


In feinem Rechenſchaſtobericht für das WHW 1938/9 
wies Reichominiſter Dr. Goebbels daraufhin, daß von 
jeher das nationalſozlaliſtiſche Winterhilfswerk das Bei: 
piet der Pflichterfüllung geweſen fei. Das deutſche Yolk 

be in den vergangenen Friedensſahren unter Beweis 
eftellt, daß es bereit fei, jedes Opfer au ſich e. nehmen. 

tolgefter Beweis dafür fei die Rechenſchaftskegung file 
das in te Winterhilfswerk. Dr. Goebbels führte die fol- 
genden Zahlen an: 


535,3 Mill. WAW-Ertrag 1938/39 
Das Winterhilfsmerk des deutſchen Volkes 1938/39 
hat eine Leiſtung von 535,3 Millionen aufzumelfen ge⸗ 
Ban 417,1 Millionen im vorangegangenen Jahre. 
amit ergibt ſich ein Geſamtertrag ſämtlicher bis ⸗ 
her vom nationalſoziallſtiſchen Staat und ber national 


foston tifchen Peregu durchgeführten Winterhilfswerke 
in Höhe von falt 2,5 Miliarden. 2,5 Milliarden find da 
mit in ſechs Jahren vom deufſchen Volk zur Linderung 
der Wintersnot freiwillig aufgebracht worden. 
Allerdings hat ſich im Laufe dieſer Jahre ein grund: 
ſätzlicher Wandel in der Verteilung der Erträgniſſe des 
Winterhilfswerks als e und gweckmäßig ermit: 
fen. Die erſten Winterhilfswerke waren im mefentlichen 
ein Kampf gegen die materielle Not eines großen Teiles 
unferes Volkes. Heute ift das Winterhilfswerk im we⸗ 
ſentlichen darauf ausgerichtet und dazu beſtimmt, der 
Not vorzubeugen, 
Wir haben im vergangenen Winterhilfsmerk Sa 
8 in Höhe von 270 Millionen NM gegen 287 
illionen im vorangegangenen Winterhilfswerk aufzu 
meifen. Sit hier ein natürlicher Rückgang zu verzeich ⸗ 


— 2 Beilage 


Etreite 2 


7 
nen, fo haben die Aufwendungen für ſoziale Nahe 
nahmen vorbeugenden harakters dem:. 
e einen rapiden Aufſchwung genommen. Aus 

Ritteln des Yüinterhilfsrerkes wurden im. vergangenen 
Jahr 285,8 Millionen für biefen Zweck aufgebracht, gegen 
nur 118,7 Millſonen im Jahr vorher. 

Im einzelnen wurden für das Hilfswerk „Mutter 
und Kind“ 179,5 Millionen gegen 78,5 Millionen im Vors 
jahr aufgewendet, dazu für den Reichsmütterdienft 
3 Millionen, für die Gefundheitsfürforge 165 Millionen, 
für das Rote Kreuz 3 Millionen, für die Sommer 
arbeit der Hg. 2.5 Millionen, für die Hitler⸗Freiplaß⸗ 
ſpende 1,5 Millſonen und für ſonſtige vorbeugende ſoziale 
Zwecke etwa 5 Millionen. x 2755 

Auf dem Mebiete der nationalen Hilfe hat das 
Winterhilſowerk im vergangenen Jahr befonders große 
Leſſtungen aufzuweiſen. Für das Sudetenland 
allein wurden 427,5 Millionen und für das Protektorat 
Böhmen und Mähren 55 Millionen ausgeworfen. 


blinkende Zahl der Betreuten 


Charahteriſtiſch ift die allmählich abſinkende 
Zahlder Betreuten des Winterhilfswerks, die von 
253 auf 1000 Einwohner im Jahre 198384 auf 104 Bes 
freute auf 1000 Einwohner im Jahre 1998/89 geſallen ift; 
wobel man noch den flarken Zuſatz an Betreuungs⸗ 
bedürftigen aus der Ditmark und aus dem Sudetenland 
mit einbeglehen muß. Es iſt alſo im Altreich prozentual 
ein noch größerer Betreutenrückgang feitäuftellen als er 
in dieſen Zahlen zum Ausdruck kommt 7 

Eine Großleiſtung ſozialer Fürſorge und Hilſsvereit⸗ 
fhalt ſtellt die wahrhaft Imponierende Zahl der Mit, 
erbeiter des Winterhilfswerks dar. 1185145 Pate 
teigenoſſen und Volksgenoſſen haben fid) für diefe Auf⸗ 
gabe zur Verfügung geſtellt gegen etwas über eine Mil- 
lion im Jahre vorher. Beſonders mit Stolz erfüllt uns 
die Tafſache, daß nur 09 v. H. dieſer Mitarbeiter des 
Winterhilfswerkes: Gehalt oder Entſchädigung bezogen, 
alſo Über 90 v. H. ehrenamtlich für das WHW arbeiteten, 


Ungeahnte Zunahme der Seldſpenden 


Die Winterhilfswerk⸗Geldſpenden zeig: 
ten im vergangenen Jahr eine ungeahnte Zunahme, 
Allein der „Tag der nationalen Solidarität“ 1998 er⸗ 
brachte über 16 Millonen gegen 8 Millionen im Vor⸗ 
jahre, , Die Eintonffpenben find im vergangenen 
Winterhiſſswertz von 34 auf 50 Millionen geftienen, die 
Reichsftrahenfammlungen von 80 auf 48, die Opfer von 
Gehalt und Lohn von 80 auf 104 und die Spenden von 
Auslandsdeutſchen von 8 auf 84 Millionen. 

1 thilſe des Winterhilfswerkes für die 
deutſche Otmar k umfaßt allein eine Summe van 197.4, 
die für das Sudetenland cine folde von 75,4 Mib 
lionen, bie für Böhmen und Mähren eine von 4,4 
und dle für Memelland eine ſolche von 1,5 Millſonen. 

Insgeſamt alfo hat das deutſche Winterhilfswerk 
eine Summe von rund 220 Millionen, das iit falt eine 
Viertelmilfiarde, für die Betreuung der durch die Des 
frelungepolltin des Führers dem Reich zurlückgewonne⸗ 
nen deulſchen Länder und Provinzen aufgewandt. 

Das Winterhilſswerk 1930/40, das jetzt eröffnet 
werden ſoll, ergibt nun eine Unmenge von neuen und 
bisher noch nicht dageweſenen Aufgaben der ſogſalen. 
Fürſorge, Es müſſen deshalb auch die Arbeits“ 
methoden bes Winterhilfswerkes den gegebenen Ver» 
Jältniffen des Krieges in meiteftem Umfange ange 
zahlt werden. 

Es follen in dieſem Winterhilfswerk weniger Sa 
ſpenden zur Verteilung gelangen als Wertguf 
heine im Rahmen der Bezugsſcheinausgaden. Praks 
tiſch bekommt damit jeder Betreute einen Tell der ihm 
zuſtehenden Waren vom Winterhilfsmerk bezahlt. Es 
wird alſo niemand bei der Belieferung mit bezugsſchein⸗ 
pflihliaer Ware bengchtelligt oder bevorzugt werden. Der 
Eintopfſonnſag ſoll in einen ſogenannten Opfer fonn⸗ 
tag umgewandelt werden, da das Eintopfneridt 
im großen ganzen ſowieſo das reguläre Erlen des 
ganzen deulſchen Volkes geworden Ht. 

Cine Unmenge prober Aufanben werden von der 
RNationalfozialiftifchen Dolkswohlfahrt bei der Betreuung 
der Nolksdeutfchen in den beſetzten Gebieten im Often zu 
leillen fein. Dieſe orſtrechen fidh vor der Ausgabe von 
Eſſen und Nahrungsmitteln bis zur Regelung einer or 
dentlichen Marktverſorgung. 


Sorge für die finder der kinberufenen 


‚ Grohe Aufgaben wird im Verlauf dieſes Kriegs: 
minterhilfsmerkes ‚1989/40 das Hllfewern „Mutter 
und Kind“ Au erfüllen haben 
erhaltung von Mutter und 


Daneben gehen die Errichtung non Kindertagesſlät⸗ 
zen als wichtiaſts Maßnahme zur Geſunderhaſtung des 
Nachteuchſes und Kinderlandverſchlhunge n 
und Kinberheimentfendungen unter beton 
derer Bevorzugung der Kinder der zur Mohrmacht und 
zum Arbeitseinſaß einberufenen deutſchen Volksgenoſſen. 


| 
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Daß die Frienshekeriiien Geldgeber der franzöſi⸗ 
ſcheu Preſſe im höchſten Grade die Wirkung der Reichs⸗ 
lags rede des Führers auf die franzöſiſche Bevölkerung 
lürchten, geht aus der ſyſtemaliſchen Verflümmelung 
des Textes hekvor. Auf diefe Weile find dem franzöſi⸗ 
ſchen Volk, das am Friedensgedanken ſeſthält, die waß⸗ 
ren Ausführungen des Führers mit ihrem b 
RN Appell an die europäilden Gewiſſen vorenl⸗ 
ha 5 worden. f PNAS: 
edialich der Matin“ macht infofern eine Mu $= 
nahme, als er weniaſtens im großen und ganzen 
den von der Havas-Agentux verbreiteten Auszug aus 
der Kithrer-Nede bringt. Selbſt im Favaß⸗Terk find 
ledoch grobe Schnitzer um nicht zu fanen bewußte 
Fälſchungen, enthalten. 5 
Nur ein „Verſehen“? 7 

Während — wie es der hiſtoriſchen Wahrheſt cht 
iprit — der Führer erklärte“ bis zum Fahre 1022 
hätten 12 Millionen Deutſche die ehemals zum Rech 
gehörigen, durch Nerſaflles volnſſch gemordenen Ge⸗ 
F Diete verlaſſen milifen, ohne auch nur irgend etwas 
mitnehmen zu dürfen, erſetzt der Hauas⸗Text die Zahl 
von 1 Millionen durch die Kahl 50 000. Wie man 
durch ein „Verſehen“ von 1,2 Millionen auf 50.000 
kommen kann. dft unerfindlich. 5 

An einer anderen Stelle ſoll der Führer nach dem 


arabhiſchen Kerhältniſſe bezeſchnet, d. b. eine 
Umſſedlung der Nationalitäten, nach deren Abſchtuß 
im Inte reſſe, aller Beteiligten: beſfere Trennungs⸗ 
linjen feſtgelent werden können, als dies heute der 
Wall iſt. 9 È Enit 7 

Was nun die ühhrigen frangöfiſchen gel, 
tungen, wie z. B etit Parxiſien“, 5 

inre” oder den „Temps“, angeht, fo ift dort terbit 
der, wie vorſtehend dargelegt, in wichtigen Pütukten 
unrichtige Havas⸗Tert 
mengeſtrichen, daß von der ſeiſhrer⸗Rede proktſſh 
überhannt nichts übrig bleibt biw. eln durch⸗ 
aus ſalſcher Eindruck enſſehen muß. Die Jeifungen 
haben auf Befehl ihrer Hinfermänner zu dieſer Tat 
tit offenfichtlich deshalb areifen milften, well für jeden 
vernfinftiaen Franzaſen die Rode den eindentigen und 
klaren Beweis für die Wbfirdität der gegen beſſeres 


Auch die Wehrmacht hilft 
Abzüge und Straßenſammlungen vorgefehen 

Die in den Vorjahren, wird fidh die Wehrmacht 
auch für das Kriegs WHW 1989/40 einſetzen 
und unterſtützen, ſowelt es die Kriegsaufgaben der Wehr 
mach kroendwis gestatten. 755 1 
Zum Lohn und Ochaltdöäpfer werden affe 
Soldoten und Bermten herangezogen, ſoweſt fie Gehalts: 
emrfänser find, - Ferner wird, neben monatlichen freis 
milfisen Sammfungen bei den Truppenteſlen und Dienfts 
stellen, am „Tag der gaeprmocht“ eine Straßen 
ſammlung durchgeführt. In Zuſammenarbeit mlt 
verſchledenen Merhänden wird eine Fahnenſerie als 
Woch Abzeichen zum Verkauf gelangen. 


Quslandsſilfalen errichtet 
"Englands, Lügenminifterkum fehe eifrig | 


A Stociholm, 11. Oktober 


Das enaliſche Reklameminiſterlum hat den Hardi ` 
gefaßt, in allen neutralen Ländern beſondere roy 
oanbafilialen zu errichten die den enaliſchen Bolfchaften 
bw. Geſandiſchalten angealledert werden ſoſlen Mit der 
Leitung dieſer enaliſchen Mronaaanhátiliate in Schweden 
ift der frühere Lektor für fhanbinanifche Sprachen bet der 
Univperſtiät Cambridge George Tennant betraut morden. 

Tennant hat als“, Preſſeattachs“ der englicchen Geſandt⸗ 
Schaft feinen Stochholmer Poſten bereits bezogen. 
Tennant ilt für feine Aufgabe drei Wochen 
im Londoner nminifterium geſchult warden unb hat 
bereits unmittelbar nach feiner Ankunft. in Gtodkoft 
ſchwediſchen Zeitungen eine Anzahl Intervſews gegeben, 
in denen er von der Krſegsbeceſſtorung“ in England 
und von Maſſenmeſdunden“ von Freſwilliaen, 
zur Fronf drängen, erzählt. Emwrechend ſeinen Wote 
ſungen, die er aus dem Londoner Kiioenminiſterſum emp⸗ 
fangen ht behauntet Tennant, daß es für ſunge Flug 
"beneiftärte unmörlich fet, angenommen zu werden. da ein 
"fo. großer Ueberfluß an ausgebildeten Fliegern aus Ra, 
nada und Auſtralien herbeiſtröme uſw. 914 

3 REN 

Da die ſchwedſiche Ogftentlichkeit bereite aut Grund 
der bisherigen enaliſchen Kriegsführung meih. meld ein 
großer Unterſchied zwiſchen enaliſchen e 
und den tal fschlſchn Feſchehniften hoftcht, dürfte die 

ein fe Wirkung ſolcher Inſerviews gering 
ein. 5 


N 


Geöbfte Sälfchungen 


Paris hat Augſt vor der Wahrheit € 


10 zerhackt und zuſam⸗ 


winne zu ersiefen.‘“ 


Wiſſen auch von franzöſiſchen A ed ver! 
„tretenen Thefe erbringen muß, Denlichland ſtrebe nach 
der Weitherrſchaft. Die warmperzlgen Worte des 
hrers an die Adreſſe Frankreichs daß 
Deutſchland nſemals eine ehrenrſſhrſge Forderung 
geſtellt bat, noch ſtellen wird. und deſſen heutſge Gren, 
zen gs als unabänderſſch auſteht, find guf einen ſich 
im itbrinen Tert verlierenden farbloſen Sat 
uſammengeſtrichen. heryer 


Darüber hinaus erfährt ber franzöſiſche Leſer iber 
haupt nicht. $ p 

1. daß der Führer erneut mit größter Eindringleſch “ 
Teit die deutſche Grenze gegenüber Ungarn und Jugoſta⸗ 
wien als endgültig bezeichnet hat (daß dieje Länder if 
vollſtes Vertrauen zu dieſen Erklärungen des Führers“ 
zum Ausdrug gebracht haben, erfährt der franzöſiſche Le 1 
fer erit recht nicht); ER Rn 
2 daß der Führer unterfirihen hat, Deutſchland habe 1 
weder mit den gordiſchen Staaten, noch mit Beigſen, 
Holland und der Schweſz noh mit den baltiſchen Stag lei 
auch nur die gerinalten Differenzen; y 

3. daß der Führer auch England gegenüber ausdrüch 
lich betont hat. 
habe, es jei denn pie auf Rücggabe der heutihen Kola! 
nien, wobei er beſonders hexvorgehoben hat, daß dieſe 
Forderung fein Ultimatum fei, Abgeſehen von dieſen 
glatt unterſchlagenen Zeilen der Rede, von denen er 
überhaupt nichts erfährt, wird es dem endet 
Leſer unmöglich gemacht. einen Eindrud wolf 
dem großzügigen und konſtruktven Frledens plan 
zu bekommen, den der Führer am Schluß ſeſner Rede n 
wahrhaft 8 Nerantworzundsbewußtſein darge⸗ 
legt hal, Es wird lediglich bemerkt. der Führer habe mit 
vagen Formulierungen von wiriſchafllſcher Nortan 


gung, von einer vernnffigen Regelung der Rilſtungen 


ichen 


Das darf der Lefer nicht wiffen E 


ire 


ber 


t 


È 


daß er keinerlei Forderungen zu ſtellen ! 


und von der Humaniieruna des Krieges geſprochen Was 


der Führer aber zu dieſen Fragen latſüchlich im einzelnen 
geſag! bal, darf der franzöſſſche Loſer nicht willen, 1 
„Es ijt nicht zu erwarten, daß die Franadfilhe Beudle 
Terug, der man vorredet, fie kämpfe für die Ideale der 
Demofratie und der Fr 


ſich damit zufrieden geben f 


wird, daß ihr jede Mönlichteit einer Meinungsbildung IN} i, 


Undemokratſichſter und hetzerſſchſter Meſſe entzonen wird, 
Das ftansßſiſche Volt iſt zu vernünftig und beſitht ein A 
geſundes Urteiſsvermögen, als daß es nicht merken Tomis 
in welch verbreherifher Meile man ihm bi 
Wahrheit mit dem Ziele vnrzuenthalten ver 
ſuch t. um es in einen mörderſſchen Frſeg zu hetzen, 
wird daher mil Sſcherheſt der Tag kommen, au dem 
mit den Schreiberlingen ſelner verlogenen Preſſe Abr 
nung halten wird. 4 Atem . 


Mobiliſierte Schweine 
„Die nenelte Krienswalle au der Weſtfront⸗ 


"DLZ. Im „Berner Tageblatte erſchlen kürzlich ei 
Bericht der „United Preß“, der nicht verdient, der Ve 
geſſenhelt anheimzufallen. Diefer Bericht erklärt; ig 


„Die neueſte Kriegswafſe an der Meitfto bude A 
Tauſende von Schweinen.“ 1 


Dieſes Schwelnekorps wird, wie der Bericht weltel 
ſchidert über Minenfelder gejagt, welche von den Deut 
{hen vorbereitet: geweſen jeien. 
und Stohtrupp geht oder läuft als ein Roleftio Wintel 
ried auf die Minen, bringt ſie zum Explodſeren, und „wet 
nige Minuten ſpäter rücken die Truppen nach und beſetzen 
das geſäuberte Weblet. Gegenwärtig werden immer nene | 
Schwelneherden herangebracht, um weitere Geländege“ 


Die Gänſe retteten einſt das Kapitol, der Wald 
Dunſinan marſchlerte einſt gegen Macbeth und zeigt 
ihm, daß fein Verderben beſiegelt Tei, — warum ollen 
die demorratiſchen Schweine nicht den Westwall einne 
men? AREE t N 7 


Nur eine, doch wohl nicht unwichtige, Frage erschein! I 
hier ungelöft: Wer treibt diefe Ehweine? Oder werden 
fie geführt? Oder etwa elettriſch durch Fernlentung de 
kigiett? Oder ſind fie milftäriſch für ihre Aufgabe na 
gebildet und zu unabhängigem Vorgehen 


en, daß fie keiner menſchlichen Len kin i| 


Trüffel, ſonder ir 1 
Oder, und vielleicht wird es manche geben, die dies 
„Wahr cheinlichſte halten: hat dae 
rium in London vlelleicht ein beſonders schönes Exempl 1 
ſeiner weltberühmten Entetzzucht in Schweinegeſtalt ji | 
die Erſtürmung des Weitwalls zur Verfügung geſtellt? 
Auf alle Fälle ſehen wir mit lebhaftem Snterell 
weiteren Nachrichten Über die Taten und Siege der gen 
neriſchen Schweine entgegen. Und ihon jetzt glaube 
wir zumindeſt feſtſteſten zu dürfen, daß die aus den Lo 0 
doner Enteneiern gelrochenen Schweine vollen Unip 
auf die Ehre hätten, daß Mr. Churchill ihre Parade I | 
nähme, Weberdies ſind es ja keine richtigen Schwei“ 
ſondern wegen der eigentümlichen Umſtände ihrer Gehn 
müßte man fie Entenſchweine nennen, oder Schweine 
enten. Daß es Schweinetunde gibt und jeit undenklſchen 
Zeiten gegeben hat, kann nicht beſtritten werden, 
arum foll es keine Schweineemen geben, denen das ger 
de anweſende Oberſchwein mit Beifall zuihaut...? 


E 


Der ſchweinſche Bor 


des Unglücksvogels feligftee Sommer 
Don Knud Anderſen 


flogenen Seevogel erwählt 
das Paar Tine fersit aller 
eigenes Leben ganz allein mit 

er als dle Velen Nächte vo 
perzehrende Sehnſucht die Sturmſchwalbe. In einer dunt- 
en Auguſtnacht flog fie zum Strand. Wahl Stunden kreiſte 
e über der Brandung und träumte vom unendlichen 
Meer, non Dahinziehenden Schiffen und einſamen Felſen⸗ 
ER Erſt hei Morgengrauen flog fe zurſick zur ftillen 


tte, ihre Verachtung, indem 
en, So lebten die beiden 
192 7 Jungen. 

Waren, ergriff eine 


e 
en, M * 
kämpften 
och oben Über der toſenden Brandung. Zuletzt erlahm⸗ 
fen ihre Kräfte, ſo daß fie am Ufer Schutz ſuchen mußten. 
Geduckt ſaßen fie hinter Felsſteinen und Grasbüſcheln 
ber ſchlüpften in eine Erdvertſefung, um nicht forlzu⸗ 
treiben. Die kleinen blanfen Augen irrten hilflos umher; 
un das fejte, unbewegliche Land erweckte in ihnen die 
uenhafte orrori in die perie genommen und von 
enſchen eingeſperrt oder von einer Krähe getötet zu mers 
eee e e 
) relwillig Hinan e u ne 
1 NE Schwalbe entdecken konnte. 


\ Eine von ihnen frieb welter ins Land hinein, fo welt, 


a 
ft 
15 

e. 


il 
ne ruhe 


h fie kaum noch das Donnern der Brandung hören Eine dieſer Nächte voll wildem Weh trieh fie wieder 
A one. An Rande eines verwehten Walpes, Hinter einem Ti 5 Ir u Rlibernden 178 5 en 
ernaffen Steinwall, fant fie nieder und ſchlief augen. ujen, ſah eines Leuchtfeuers helle 


je] dl 
Je 
er 


hih ein. 

In dieſen Wald hatte ſich auch eine ziehende Ufer 
(walbe verirrt. Nicht um zu bleiben, ließ fie ſich nieder, 

dern um beſſeres Wetter abzuwarten. Nun zwitſchern 

Dr Uſerſchwalben felten, wenn das Wetter ſchlecht ift: 
lber es war eine junge Schwalbe, und es war Frühiahr, 
„| Und, fo konnte fie morgens unter den rauſchenden Baum 
ieh Konen unmäglich ein Teiles entzüctes Zwilſchern unter 
í en, 


Mi Als die Sturmſchwalbe erwachte und das Zwitſchern 
t 


t ſpät im Herbſt folgte die Sturm⸗ 
walhe einem Dreimaſter, der vor dem Wld dahinflog, 
als fei ihm der Tod auf den fferſen. Die Mannſchaft, in 
Oelzeug und ſchweren Seeſtiefeln, fang don Whisky, 
graue und Abenteuern, um ſich bei der ſchweren Arbeit 

ut zu machen. Am Steuerrad ſtand ein junger Leicht. 


ji matroſe. 


er Uferſchwalbe hörte, glaubte die einen Augenblick, fie 
wi A im Paradies der Sturmſchwalben; denn fo ſchmelzend 

ie Töne hatte fte nie zuvor vernommen. Kaum erblickte 
e e den kleinen graubraunen Sänger auf dem Stelnwall. 
1 wußte fie, daß fie für immer jeinem Geſang lauſchen 


er ſterben milfle. 

So kam es denn, daß die Sturmſchwalbe, die ein Bru⸗ 
I der milden Winde und ein Unglüdsvogel iit, wie 
Ale Seeleute willen, ihre Hertunft vergaß und ſich in die 
Elerſchwalbe verliebte. Und Io geſchah es, daß die ge 

ete Schweſter der warmen Sonnentage, die liebliche 
lerin der ſtillen Mergelgruben und der Böſchungen 
erliebſte Bewohnerin, die Sturmſchwalbe lieben lernte. 

Als das Wetter befer wurde, wollte der Sohn des 

40 un junge 0 giela mit E, See Tome 

4 e g en ab. von einem 
zenden elenden e Seinen Im Sande bei einer 
P rer em erklärte tm ſelben Triler, baf fe Fair 
4 c ohne ihn leben könne. Da verlor die Sturmſchwalbe 

Neſt ihrer Bellnnung und ſchwor einen ſternenklaren 

b, daß fe der Wellebten folgen ober als Tranlampe 

den Hebriden brennen wolle. 

Nachmittags erreichten fie die Sa e, in der eine 
dee Kolonie von reine {ben Wee cher den Nefer 
konnten fie ER ſogleich einigen, aber 99 * 
rmildlicher Mı nannten fie eine Wohnſtätte T 
zinfensißen an e Auker eee Aber Me 
m an n en nnerte, 
tigen ein echtes Uferſchwalbenneſt war. 4 
Am ftillen Sil 
‚Sommer, In den 
4 Pinnen, währe: 


d. 


Külrzlich trafen fü einem Teengdmittag vier 
unge Frauen. Eie Ruten fa kinnar alı ie Kin 
er waren, Dann wehte bas Leben fie auseinander. 
Sie hatten verſchiedene Wege und werfhiedene Diele, 

Die eine heiratele früh, die zweite wurde Lehrerin, 
die dritte Krankenſchweſtex, die vierte reiſte viel und 
piane im ſtörigen daß Leben einer unabhängigen 
ungen Dame wor Welt. 
un ſaßen fie wieder einmal zuſammen, ſprgchen 
von dieſem und, fenem, von alten Freunden und ner 
meinſamen Erinnerungen, ſprachen von der Stadt 
1 IL a ei 
eher ent e auch auf da zu ſpre 
en. le ſagte die junge Mutter. „Ja 5 davon 
haben wir ja alle der mt, als wir noch Kinder war 
ren, denn es f t 1955 kaum etwas, worin die Mens 
en ſich fo einig ſind, wie im Glückſuchen. Und ihr 
A mir glauben; ich bin glücklich lh 4 Mein 


ſwaſſerſee verh el liger 
fen Jachten daß Ben & enen Tenar 


bgs Stu: 
ſein Weibchen britete, draußen vor 


3 
s 0 


. ale unter dem Perlmuttgewölbe des Himmels und ſieht zwar etwas anders aus als das, wovon 
e ing. Seine wilden Meergeſänge tangen feiner Geliebten | wir einmal ſchwärmten . e8 ift nicht ganz fo ſorgen⸗ 
a Fd. aber ergriffen fie dennoch, weil fie ihn liebte. Die los, aber es ift: doch Glück, für Menſchen zu ſchaffen 
ue en Uefer) ben nahmen an feinen Serenaden Mite und zu forgen, die man lieb hat”. För Geſicht wurde 
„ op, Sie zeigten ihm und ber Uferſchwalbe, die den-het+ ' weich bei diefen Worten — fte dachte an ihren Mann, 


| Raub im Rheingold. Expreß 


* Don Frank Marquardt 
(Nachdruck verboten) 


0 als er in den Gang 
tt t dem Rücken gegen 
N daß er 
i ‚enden 5 
| ; nnen 

0 mit fonorem Tonfall. 


Copyricht by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62 


Dieſer hat letzt gefaßt und beſchließt, rückſichts⸗ 
los gegen fein Geith! vorzuſtoßen. „Ich bin gekom⸗ 
i beginnt er elfe und förmlich, 

au nehmen,“ 
e ja gar nicht,“ verſetzt ſie ruhig 


„ 1. Sortiesung) 
io 


Ape 


f ar pi A 2 0 Somni 1185 pest 
imi „Dar q rund wiſſen?“ 
1 ethebt ſic unh e Sie tatſächlich heucheln, ihn nicht zu 


kennen?“ i t 
E a een kenne ihn nicht.“ 


„Guten Tag, Erens! 9 5 Sie heute etwa abftretr 


Das ift 
dec 


IM Dovelen 
e 6010. Da find wir ja ten, was Sie mir geſtern zugaben, daß Sie beabſich 
y d tek e [omot tigen, das Dorument zu sehenen L 


| i Florence macht ein € entea wege „Tat ich 
| er Er das? Dann habe ich mich ſchlecht ausnedriidt. Wahr⸗ 
Á. hon bon cheinlicher aber ift, daß Ste mich mißverſtanden haben. 
b ſch ſagte nur, ich ſei hr Gegner!“ 
0 ehr. ernji à T Sie nicht, fin auf bierg, Beije 2 75 
a ri Ye eit é e kli un! ar: D befinde 
o ae i l le taie das Dokumente 5 
si „u Dtiiifen Sie das wirklich fragen?“ ſorſcht fie un⸗ 
gläubig um rai fortzufahre arum find Ste hier, 
A wer Sie nicht einen ſehr kriftigen Grund Haben? 
Auch F. Um meinetwillen? Um mich zu verhaften? Das 
14 glaube ich doch kaum. Was hat ſich heute morgen 


Dm vier Stunde 


Wichtiges in Guatr ereianet, daß Sie ein Flugzeug 


5 


Während der Sturm durch die Takelung heulte, ſchlug 
plötzlich eine haushohe See Über den Dreimalter, Vom 
Top bis zum Kiel ging ein Beben durch das Fahrzeug. 
Einen Augenblick lag es völlig unter Waſſer. Als es wie 
der zum Vorſchein kam, war alles Licht an Bond exloſchen. 
Befehle verhallten ungehört Das Steuerrad Ihnarrie, 
Es gab keinen Mann am Steuer mehr 

Weit draußen, wo die Sturmſchwalbe ſchrie, kämpfte 
der Leichtmatroſe um ſein junges Leben. Todesangft 
brannte in ſeinen Augen. Er betete zu Gott im Simmel 
um ſein Seelenheil, und als er ſich geſtärkt fühlte, fams 
melten ſich ſeine Gedanken um die junge blonde Frau, die 
die Geliebte ſeiner Sehnſucht und die Freundin ſeiner 
Seele war. Ihren Namen rief er in das wogende Dunkel 
hinaus, rief ihn zärtlich immer wieder, bis feine waſſer⸗ 
gefüllte Kehle ihn uur noch gurgelnd hervorbradte, 

Da ſchrie die Sturmſchwalbe das Gebet des Meetes 
Über ihn und ai ſich vom Winde ſteil aufwärts tragen. 
Der Rand ihrer ſchmalen Flügel zitterte im Sturm, als 
fie wendete und ihren Kurs landeinwärts nahm. Gë 
ſchwind wie ein Gedanke ſchoß der kleine rußfarbene Luft. 
egter dahtn, um fein Weibchen noch vor Tagesgrauen zu 
erreichen. 

Aber die Uſerſchwalbe, der Sturmſchwalbe Sommer: 
brout, war dem Heſetz der Zugvögel gefolgt und nach 
Silden gezogen. Tagelang irrte der Sohn des Meeres uns 
ruhvoll durch die Sandgruben und ſuchte fein Weſbchen. 
An einem ſtillen Nachmittag, als die Sonne ſchon im 
Sinken war, ſtieg er endlich empor und nahm Kurs aufs 
Meer. 

Sie war ein einſamer Vogel geworden. 
noch liebte fie das Leben. 


(Aus dem Däniſchen von Carl Dietrich Carls) 


Aber dens 


an ihre Kinder und an ihr ſchönes, kleines Heim. 
Man glaubte es ihr, daß fie glücklich war. Und mar 
glaubte es auch der fungen Lehrerin, die von ihrer 
Arbeit ſprach, und deren Augen fo froh und klar 
waren wie ſelten eines Menſchen Augen. Und man 
laubte es ferner der ſtillen Schweſter, als fie mit Leis 
er, welcher Stimme fante: „Auch ih bin 15 5 5 Es 
klingt für euch vielleicht etwas ſeltſam, das zu hören, 
weil ihr meint, ich müßte Tag für Tag Schmerzen 
miterleben. Aber ihr wißt auch, daß es von Kind auf 
mein Wunſch war, Kranke zu pflegen. Mein Leben 
ift erſüllt und voll Glück, well ich armen Menſchen 
Linderung und Troſt bringen darf, und weil dlefe 
Menſchen mich alle brauchen.“ 
Die leiſe Stimme, der man anhörte, daß ſie gut 
au tröften vermochte, war perklungen. Drei inge 
eſichter wandten ſich dem vierten Geſicht zu, das tief 
im Schatten lehnte. Es lag ein langer Augenblick 
der Stille zwiſchen den Frauen, die Thon vorher das 
Bekenntnis ahnten, das nun folgen würde: 

„rc weiß nicht, ob ich euch ſagen darf, daß ich 
attelfich bin. Ihr wißt, daß ich mein zußereg Leben 
Anrichten kann, wie es mir gefällt. Ich kann reife, 
wann und wohln ich will. Ich habe ein ſchönes Haus 
ich habe viele Bekannte, und ich fetere viele efte. 
Das ift alles. Iſt das Glück?“ T 

Die anderen antworteten nicht, aber fie dachten 
alle das gleiche: Nein, liebe Freundin, das ift keln 
Glück. Glück ift Schaffen und Streben, ift gemeinſa⸗ 
mes Erleben von Freude und Leid, iit das Wiſſen 
um anderer Menſchen Vertrauen. Du wirft niemals 
glücklich fein, ſolauge dein Leben kein anderes Ziel 
hat als das, auf den Lorbeeren deiner Vorſah⸗ 
ren 150 um Glücklichſein gehört auch das 
Gefühl der Zufriedenheit — ein unkätiges Leben ie 
Fin kann niemals ein zufriedenes und glückliches 
ein 


nahmen, um den Zug einzuholen; denn anders iſt Ahr 
plötzliches Aus⸗der⸗Luft⸗fallen ja nicht zu erklären,” 
„Man hat Mangianis Perlenkette gefunden in; 
dem Augenblick, als fie verſchachert werden folte Sie 
befand ſich in einer Gipsvaſe — verſtehen Sie zent: 
in einer Vaje aus derſelben Mafie, aus der auch der 
Kopf Mr. Taylors beſteht. Die Vaſe zerbrach zufäl⸗ 
lig, und fo fand man die Kette,“ 
> „Sehr ſinnreich,“ lächelte Florence. „In 
Baſe! Und fie zerbrach zufällig? Alſo haben Sie die 
Kette nicht aus eigener Tiichtiglekt gefunden? Oh, 
Exras das tut mir mal wieder recht leid!“ 
„rence ..“ Ihr zärtlichebedauernder Tan 
erſchilttert bereits feine Wappnung mit Förmlichkeit. 
„Ja, es tut mir wirklich ſehr leid, weil ich Sie fo 
gern aus eigener Tüchtigkeft und Klugheit erfolgreich 
geſehen hätte.“ N 
8 weiß nicht, was er aus ihren Worten mar 
chen ſoll und ſchweigt ratlos. k 2 
Sie fährt mit fachlichem Ton fort: „Mio im Gipg⸗ 
kopf vermuten Sie es? Schön, warum wollen Gie 
daun mich verhaften und nicht in allererſter Linie ſe⸗ 
nen, dem der Gipskopf gehört? Muß ich Ihnen ſagen, 
daß Sie wieder mal recht fahrläfſig handeln? Sie 
Plaudern hier mit mir zwecklos herum, indes Dir, 
Taylor Zeit hat, ſich mitſamt feinem Gipskopf aus dem 
Zug zu ſtürzen.“ {= x 
So überlegen ift Florence, daß Exrras immer mehr 
in ebe gerät. Tatfächlich hätte doch fein erſtes 
Beſtreben die Verhaftung Mr. Taylors fein müſſen. 
Zu feinem Glück erfolgt jetzt eine Enklaſtung. Helge 
iſt in den Wagen getreten und bleibt, als fie das 
nay am anderen Ende ſieht, unentſchloſſen ſtehen, 
Florence bemerkt fte ſofort und jagt: „Dort ijt je» 
mand, der danach verlangt, Sie zu Degriigen, und der 
ein Recht darauf hat, eher als ich von Ihnen begrüßt 
zu werden.“ (Goriſetzung tolai 


einer 


A 


N 
| 


in 


1. Beilage Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 11. Oktober 1939 Bette 4 7 
tte alſo ganz richtig geahnt. Der Herr iſt ein 1 4 A 
2 n W 1 Teer gabs e r Witzecke der „DIS S 
ulnat vorſtellt. ir kommen ns präh. Er S die Fil g r 
riecht, er kaut und trinkt den Wein. Seine hellen Augen an a ken 85 n 


leuchten. Er zündet ſich eine Zigarre an. Alles tut er Kunde: t ober weich gelocht z“ 
155 9 05 von der Seite her belauert er 5 0 


ieritod und Paplerkord gur obou.. Tage dos Madchen, „Frou Winmert H! 


bringe. Er gehe eben viel aus, und wenn er nach Haufe | im Bad. 

käme, räume er auf. Er habe keine Hilfe. Und auf ein. „Da kann ich vielleicht wartend“ 

mal, mitten aus dem Zusammenhang heraus, fragt er: "Slnndglih. Sie tomme erit in einer Woche zurück.“ 
ice hoch ſtellt ſich heutzutage das Stiefelpußen eigent⸗ * 

ih?“ Ich kann es ihm nicht genau jagen, aber ich muß „Ou Haft mir doch geraten. mein Kleid mit Bengin zu rel. 


nigen und dann über Nacht im Freien aufzuhängen; das babe 
ich gemacht. 
„And find die REES verſchwunden d“ 
eld.“ 
* 


tadel 
eine leiſe Rüge erteile 
man 1 gefaßt fein. „Bo: 


t 
Trinkgeld, mi lt“, meint er. 
Da Bun ich offo in einer alten, kleinen Weinſtube. Ich L ERS agen 3 ee ah 


RE en HR A SE a a 

Gang gleich was es Mt, aber ereignen Tonnte ſich ſchen meine Benfion, aber man will doch nach etwas nebenbe Im den Schubgeſchäft hatte ein Kunde Tonge gefucht, u 
etwas, Bald darauf tut ſich auch ſchon die Tür Ich tun.“ Halb lächelnd halb zweifeind fehe ich ihn an, und daun den Laden unbefriebige wieder zu verlaſſen. Der Chef 
wende ben Kopf, Ein alter, forgfültig geffeiveler Herr ei | te Piets 1 e eTEN Mann Re keine Alen. fes ben A bent det Keie ber Kunde niche finden?“ 
an. Wunderbar Blant gewigit Pub feine feld ande i Kein, e war der Aapellmeifier der Oper, und er wollte 


alt und jagt: „Ja und nein, Wie man's nimmt, Ich fehe 
e a here mid, alle duf vie Küchenbank und puhe meine Stiefel. | durchaus mvei Schuhe baben, die auf demſelben Ton quiet- 


i b į į ine fünfzi ſchen.“ 
ter Schulrat ſein, ſo kommt es mir in den Sinn. Der Ih mache das gern, Hinterher lege ich meine 

DO siche lich tein Name oder Köhler, aber er ift ein | Plennig hin, betradte fie lange, und Sage mir: Die Da 

Reſultat, gewiß ein gelungenes Reſultat. Und da tritt 
er ſchon an meinen Tiſch. Mit einer Liebenewürdigkeit, 
die im Glashaus gezogen erſcheint, bittet er, Platz nehmen 
zu dürfen, und ſtellt ſich vor. 


Amtliche Bekanntmachungen i 


„Ja... mit dem K 
Ri das alles 3 i a“ 
eisende Zähne Sind, alles Ihre ee 


du heute verdient, Und dann nehme ich fie wieder in die 
nd und ftede fie ein. And ich habe latſächlich die feſte aol Hier Siet" 
ſeberzeugung, daß ich das Geld verdient habe. 9 15 chest fogt Ort, „fo wachen Sie doch die Tut 
Max Jungnickel zul“ und hängte ab. 


Suteingefüheter 


Belanutmahung 


Ich ordne hiermit an, daß die Ausmahlung von 
Roggen bis auf weiteres auf 75 % erfolgt. 
Der Chef der Zivilverwaltung 
Lodz, den 10. Oktober 1939. 


Bekanntmachung 


Die bisher gültigen Geſetzesvorſchriften fiber die 
Schlachtvleh⸗ und FFleiſchbeſchau bleiben weiterhin in 
Prate Auf Grund deſſen wird nachſtehendes anges 
ordnet: 


$1 
Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen und Pferde, 
beren FFleiſch für die menſchlſche Ernährung beſtimmt 
tft, unterliegen vor und nach der Schlachtung einer 
amtlichen Unterſuchung. 


82 
Bei Notſchlachtung darf die amtliche Unterſuchung 
vor der Schlachtung unterbleiben. 


88 S 

In Ortſchaften mit öffentlichen Schladhtböfen fos 
wie in Städten und Ortſchaften mit mehr als 8000 
Einwohnern dorf die Schlachtvſeh⸗ und ffleiſchbeſchau 
nur durch beſtallte Tierärzte ausgellbt werden; in 
kleineren Städten und Ortſchaften kann die Beſchau 
mang zugelaſſenen srleifchbefhauern übertragen 
werden. 


5 4 
Nach erfolgter Fleiſchbeſchan muß das Fleiſch mit 
dem amtlichen Stempel des zuſtändigen Schlachthofes 
ober fFleiſchbeſchauers gekennzeichnet werden. 


85 
Alles fpleiſch, das in Ortſchaften mit öffentlichen 
Schlachthöfen eingeführt wird, unterliegt einer tiere 
ärztlichen Unterſuchung, fofern es nicht bereits tier. 
ärztlich unterſucht wurde. Tierärztlich unterſuchtes 
Fleiſch unterkſegt lediglich einer Nachunterſuchung. die 
Na inzwiſchen eingetretene Veränderungen er- 
eckt. 


86 
Fleiſch unbekannten Urſprunges und Fleiſch, 
welches nicht amtlich unterfucht und abgeſtempelt ift, 
wird beſchlagnahmt. 


Strafbeſtimmungen. 


Wer den Beſtimmungen der obigen Bekannt⸗ 
machung zuwiderhandelt, wird mit Geldſtraſen bis zu 
50% Zloty oder mit Gefängnis bis zu einem Monat 
beſtraft. 

Wer eine Stempelfülſchung begeht oder für die 
menſchliche Ernährung ungeelgnetes Reih in den 
Verkehr bringt, wird mit Gefänanfsſtrafe bis zu 6 
Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 5000 Zloty oder 
mit einer diefer Strafen beftraft, wenn nicht nach fon- 
Klo n höhere Strafe verwirkt ift. Im 

ederholungsfall kann dem Schuldigen die Fortfühe 
rung des Gewerbes unterſagt werden. 

Der Chef der Zivilverwaltung 

Lodz, den 10. Oktober 1939. 


Stenotypiſtin 


mit guten allgemeinen Kenntniſſen ab ſofort 
euch. Zu melden beim Landſtraßenbauamt 


odi, dae e d früheres Wofewodſchafts⸗ 
amt, Erdgeſchoß, Zimmer 54—55, 7874 
Aeltere deutſche, routinierte 
Danbbaſſiererin 
ſucht nach Warſchau Stellung. Ang. unter „B. 
pa an die Geſch. der D. L. Ztg. 7846 


Warenhaus, Petrikauer Str. 45, ſucht eine 
erfahrene Verkäuferin in der Manufahturs 
branche, die Buchführung und Maſchinenſche 
ben Kann. 8747 


Kino „PALACE“ . 


hervorragende Komiker Ernſt Waldow. 
reife. Tauſend Mißverſtändniſſe im Che leben. 
ginn der Vorführungen: 2,30, 4,15 und 6 Abr. Polniſche. Aufſchriften. Der Saal 


Dr. med. 


Edmund Eckert 


5 Haut- und venerische 
Krankhelten 
empfängt: 12—1 und 5—8 
Pieracki-Str. 5 


Verordnung 


Verſchledenen Arbeitern und Angeſtellten ift in 
letzter Zeit wegen ihrer Zugehöriakelt zum deutſchen 
Volkstum von ihren Betriebsführern gekündigt wors 
den. Kündigungen diefer Art, dle nach dem 1. Juli 
1939 das Arbeſts⸗ oder Dlenſtverhältnis beendet has 
ben, ſind unwirkſam. Der Betriebsführer ift vers 
pflichtet, Gehalt oder Lohn für diefe Reit nachzuzah⸗ 
len, wenn der Gekündigte nicht anderweitig Beſchäf⸗ 
tigung gefunden und feine Dienfte weiterhin unver 
züglich zur Verfügung geſtellt hat. 


Lodz, den 3. Oktober 1030 
Der Chef der Zivilverwaltung 


Arbeitsamt Lodz 
Betrifft Unterſtützungszahlung 


Die Auszahlung der De findet 
in biefer Woche am Donnerstag, den 12. und Frelkag, den 
18, d. M. in der Zachodniaſtrahße 50 ftatt, 

Donnerstag — Zahltag für Frauen 


9 bis 12 Uhr Frauen mit den Anſangsbuchſtaben 
8 A bie 9. die 10 Jeg einer Neideharte mit Num. 


mer find; 
b) von bis 18 Uhr Frauen mit den Anſangebuchſta · 
ben A bis 2, die heine Meldekarte haben oder Melde⸗ 


karten eme Nummern; 5 

©) von 14 bis 17 Uhr Frauen von M bis 3 mit Melde 
karten, die Nummern tragen; 

a) von 17 bis 18 Uhr Frauen von M bis 3 ohne Melde» 
karten oder mit Meldekarten ohne Nummern. 


Freitag — Zahltag für Männer 
1) von 9 bis 12 Uhr Männer von A bis L, ſoweit diefe 
Meldekarten mit Nummern haben; 
g) von 12 bis 18 Uhr Männer von A bis L, die keine 
Meldekarte oder eine Meldekarte ohne Nummer 


aben; 

b) 808 14 bis 17 uhr Männer von M bis 3 mit Melde» 
karten, die Nummern tragen; 

i) von 17 bis 18 Uhr Männer von M bis Z ohne Melde ⸗ 
karten oder mit Melbekarten ohne Nummern, 
Perſonen zu b, d, g und I haben nur dann zur Zah 

lung zu erſchelnen, fofern fie ihren Unterſtüzungsankrag 

feit mindeſtens einer Woche abgegeben haben. — Die 

Frauen erhalten mit Rückſicht darauf, daß der Zahltag 

um einen Tag vorverlegt wurde, einen Tag weniger Uns 

teritibung, 
Um eine reibungslofe Abwicklung des Langel der 
zu ermöglichen, find Geſuche auf eine bevorzugte Abſer⸗ 
tigung nicht RN stellen. Zur Vermeidung von Andrang 
ift eine loſe Reihe zu bilden und nur in der angegebenen 
eit zu erſcheinen. — Nichtbeachtung dleſer Beſtimmun⸗ 
en wird als Verſtoß gegen die Ordnungsvorſchriften an 
geſehen. 
Wenn in einzelnen Fällen die Bearbeitung bes Uns 
terftüßungsantrages noch nicht erfolgt ift, find Rück fra ⸗ 
en bis eur nächte Woche zurlckzuſtellen, da infolge des 
mauges ein kleiner Teil der geftellten Anträge nicht er. 
ledigt werden konnte. 7890 


iſt geheizt. 


ſtraße 35. W. 18. 


feifauer Straße 108 — Heute Premieret 
Oer neueſte Film deutſcher Produktion 


. 

„Wenn rauen ſchweigen 
In den Hauptrollen: die bezaubernde Hanji Knoteck, Yohannes Heefter und der 
Heitere Erlebniſſe auf einer Hochzelts⸗ 
Ausgezeichneter Humor. — Be 


Zurückgekehrte Angehörige des 

6 ſchweren Artillerie⸗eRegimenks (szösty P. A. 
00, ftattoniert in Lemberg, werden höfl. erſucht, 
ihre Adreſſen im Laden E. Marz, Petrikauer 
tr. 142, abzugeben. 3724 
Es wird eine Berfänferin für ein 
Rollwarenaeihäft geſucht. Melden SARICA 


Handelsveriteiet 


ſucht für das Gebiet Sachſen⸗Thüringen 
Teiftungsfähige Fabrikanten in Baum 
woll und Leinengeweben und Kleider ⸗ 
ſtoffen zu vertreten. Großer, erſtklaſſigen 
Kundenſtamm vorhanden, Angebote unter 
„Vertreter“ an die Geſchſt. der D. L. Ztg. 


— — — — 
EPP ˙ en PAREREA 


Wir ſuchen zum fofortigen Antritt 
einen Verkäufer ' 
eine Verkäuferin 


einen Sebelins 7]: 


M. Zoerfter und O. Doberſleln, das Haus fiit 
Seinens u. Baumwollwaren, Petrikauer Str. 116. 
2 ee 


Volhsdeutfhe Bürnangeftellte, deutſch. P 
AES duch Pelia efl. Offerten unter Hi 
„20 3.“ an die Geſch d. D. L. Zig. 3651 


wege i Hf F Halter i a pen Ih 
ekten Kochkentniſſen. fu undenw 
gelang. Nawrolftr. 49, W. 5. 8718 


Ehrlicher, arbeitfamer, kinderloſer, deutſch⸗ y 
olniſch ſprechender Haus wächter ab for 
jort geſucht. Adreſſe zu erfragen in der Geid. 
er „D. L. tg.“ 7885 


San 37 Jahre, (uht Stellung 
ls Wirtſchaſterin in fräuenloſem Haushalt. off: 
1 9 55 5 {i an bie Geſch. der D. L. 30 „ 876: 


Nel shrebitkaffe, In der Nähe del 
Roscius; lee wird ein A Zimmer mil 
Bad um! BAUER, 125 BEN 57 0 a 
ieten geſucht. Angebote abzugeben in 
Neicjohrebittaffe, Kosciuszko ee 68. 737 


Geſchäftslokal in der Petrikaue: 
Straße, Abſchnitt, Narutowieza—Nawrot, h 
Schaufenfter, von bekanntem Kaufmann 99 95 
Offerten unter „K.“ an die Geſch. d. „D. L. 3. 


Schön ne az an 
m Treppenflur, an deulſchen Herrn, 4 
Sug en. Wulezanſtaftr. 181, . 12. 8751 


2 und 3 Zimmer mit Küche, Wanne 
und Bequemlichkeiten ab ſofort zu vermieten, 
Senatorſkaſtr. 34, 37 


A malen Bimmer, Det beni 
ſcher Familie, fofort zu vermieten. 
105 erfragen in der Wesch. der D. L. Ra“ 


Verkäuferin, deutſch⸗polniſch, fil 
Galanterlewarengeſchäft ab ſofort geſucht. * 
Scharnik, Giewnaſtr. 31. 3 


Geſucht werden 8 Zimmer, 
Wojewodſchaft. Bedingung; ſauber, große 
ten, nute Waſchgelegenheit, Angebot u 
„5“ an die Geid. der „D. L. Atg. 


Im Gartenhaufe Petrikauer Straße 1 
ift eine 2» und eine 3: Zimmerwohn ngo. 
ſofort, eine 4. Zimmerwohnung vom 1. int 
vember zu vermieten. Zu erfragen nm 
Eigentümer. . 

Guteingeſtihrtes Spielwarennethäl, 
im Renta der Stadt abreiſehalber zu vie í 
kaufen. Offerten unter „A. K. R.“ an og a 
Geſch. der „D. L. Bin e 

'] 
j 


_ Hauptölatt 


= 


Indien hat gelernt 


DLZ. Die großbritanniſche Regierung erließ in der 
tengeren Mode bie Crtlärung: Indien fet, ebenfo mie 
Uthiritannien, im Kriege mit Deutſchland befindlid, 
böte jomit in die Kategorie der kriegführenden Länder. 
eben hat das Exekutfv-Komitee des Indischen Nas 
ongreſtes als Gegenerklärung veröffentlicht: 
Die großbritanniſche Regierung übergehe hiermit 
nnen die Stimmung und die Meinung des indi⸗ 
A Volkes. Die Frage der Teilnahme Indiens am 
itge könne nur vom indischen Volk ſelbſt enticieden 
aden. Dieſes aber werde nicht zulaſſen. daß Indiens 
lfsquelten aller Art für den britiſchen Imperialismus 
À Kapitalismus verwendet und ausgenutzt würden. 
Ta ane indiſche Volk werde ſich allen derartigen Ver⸗ 
ff widerſetzen. Indien könne nicht an biefem Kriege 
W Nehmen, zumal Großbritannien dem indiſchen Volke 
e eigene Freihelt nicht gebe. 
mð wenige Tage vor biefer Erklärung wurde im 
Mfbritannifhen Unterhauſe und in der Preſſe mit 
babe Drohung erklärt: im Weltkriege hätten für Engs 
d eine Million Inder gekämpft. Auf keinen Fall ge 
N werde „in dieſem Kriege“ die indiſche Begeifterung 
das Empire fein. 


Wie war das doch damals im Weltkrieg? Die un⸗ 
lichen indſſchen Krieger wurden nach britilder Art, 
An fie mit Lift und Gewalt warb. ſchmählich belogen 
betrogen. Sie hatten keine Ahnung, wohin die 
Hi geben ſollte, gegen welches Volk fie geführt werden 
Alen. Außerdem verſprach man für ausgiebige und 
lgreiche Kriegshilfe dem gefamten indiſchen Volke 
Mt Freiheit und Unabhängigkeit, uneingeſchränkte 
Abſtregierung. = 
So fam dieſe Million indiſcher Kämpfer | zufammen, 
en einen Krieg hineingeführt zu werden. von deſſen 
tung und Zielen fie nichts wußten — und, ebenſowe⸗ 
W on ben Gegnern, die fie bekämpfen ſollten, auch 
von dem Klima, in das fie hineingezwungen wur⸗ 

dem nachher Hunderttauſende, meiſt durch Lungen ⸗ 
Mout, zum Opfer fielen. Lord Curzon, früher 
jähriger Vizekönig von Indien, hielt um das Jahr 
Š eine triumphierende Rede: nicht fern mehr fet die 
daß die dunkeſhäutigen Ghurkas in den königlichen 
und Schlöſſern von Potsdam lagern würden. 


Soweit fie nicht an klimatiſchen Krankheiten in 
à zugrunde gingen, hat man gerade dle indiſchen 
den mit ausgehihter Nüdfihtslofigteit geradezu als 
ſenfutter verwendet. Es verſtand und verſteht ſich 
liroi, daß nach der Beendigung des Krieges die 
Verſprechungen nicht; erfüllt wurden. Heute, 
ig Jahre ſpäter, find fie ebenſowenig erfüllt. 
Wenn Großbritannien irgendeine Forderung irgend: 
anderen Nation nicht erfüllen will, ſo gibt die je⸗ 
pige Meglerung m das ift Grundſaß — ein heiliges 
drehen ab, daß ſie die Forderung oder den Wunſch 
de, „ſobald es die Umſtände geſtatten“. Die 
Mände find dann ſtete zu ungünſtig. Unnötig zu Fui 
daß nach dem Weltkriege die britiſche Blutherrſchaft 
Indien ſtärter einfehte. Erinnert fei nur an das 
lige Blutbad, das damals zu Amritfar unter Beten⸗ 
Frauen und Kindern angerichtet wurde. 


andern an jenen unglücklichen indiſchen Opfern des 
kaltkrieges. Betrogen zu werden find die Inder freilich 
ohne, ſeitdem fie unter briiiſcher Gewaltherrſchaft 
en; aber ihre nationale Hoffnung hatte fie immer 
er glauben machen, daß ſelbſt England einmal ein 
ebenes Verſprechen halten werde. Wertvoll war 
Serben, daß dle Inder in Europa erkannten. welchen 
tten Großbritannien die indiſche Hilfe im Weltkriege 
bn bar machte. Die Exinnerung hieran klingt auch in 
erwähnten Erklärung des Exekutiv⸗Komitees des in 
N Natlonalkongreſſes deutlich mit. 5 


Und noch eins haben bie indiſchen Führer durch die 
Nu des Weltkrieges erfannt: daß Großbritan : 


nicht unbefiegbar war, ſondern daß das 
ip eine Deutſche Reich ſich gegen beinah alle Nationen 
’ ewe vier Jahre lang verteidigen konnte und dann 
20 lich auch nur deshalb zuſammenbrach, weil es im 
rem nicht einig war und denkbar ſchlecht regiert wurde. 


I vu ale Völler der Welt, jo weiß auch das heutige In ⸗ 


ei deulſcland des Riegos pon 1914—1018] 


are Verlag und Orud: 
kagggeſeuſchaft Libertas” 
Straf 


fi 
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daß das heutige Deutſchland ein anderes fit als 


Gem. b. I, Petrikauer 
e S 8 2o 
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WIRTSCHAFT uno VERKEHR 


Die deutsche Textilrohstofferzeugung 
England und Frankreich weit unterlegen 


Von feindlicher Seite wird gern auf die Abhängig- 
keit Deutschlands von außereuropäischen Textilrohstof- 
fen hingewiesen, die — wenn die Lieferungsländer von 
Deutschland abgeschnitten werden — verhängnisvolle 
Folgen haben sollten. Man übersieht dabei natürlich 
absichtlich, daß die Feindländer bis vor kurzem bezüg- 
lich der tierischen und pflanzlichen Textilrohstoffe. in 
derselben Lage waren wie Deutschland und daß sich 
dank der Neuordnung im osteuropäischen Raum und 
der neuen deutsch- russischen Wirtschaftsabmachungen 
die Lage wesentlich zugunsten Großdeutschlands und 
zuungunsten der Feindländer gewandelt hat. Aber ganz 
abgesehen von diesen neuesten Ereignissen ist die Tex- 
tilrohstoffversorgung Großdeutschlands der Eigenerzeu- 
gung Englands und Frankreichs weit überlegen. 

England und Frankreich haben zusammen ungefähr 
die gleiche Einwohnerzahl wie Großdeutschland mit 
dem Protektorat, England und Frankreich erzeugen 
nun selbst jährlich rund 183600 t Textilrohstoffe, da- 
von 66100 t tierische und pflanzliche und 117 500 t in- 
dustriell gewonnene Rohstoffe; davon Engand 33100 t 
agrarische und 69 600 t industriell gewonnene Rohstoffe, 
Frankreich 33.000 t agrarische und 47 700 t industriell 
erzeugte Textilrohstoffe, r 

Demgegenüber beläuft sich die. deutsche Eigen- 
erzeugung an Textilrohstoffen auf 265300 t; hiervon 
sind 45300 t tierische und pflanzliche und 220 000 t in- 
dustriell gewonnene synthetische Textilrohstoffe. 


Deutsche Banken in Ostoberschlesien 
Umbau des Bankenwesens bereits begonnen 

In Ostoberschlesien waren bekanntlich bis in die 
letzten Jahre hinein die Deutsche Bank und die Dres- 
dener Bank tätig. Die Dresdener Bank mußte aller- 
dings vor etwa einem Jahre unter polnischem Druck 
ihre Zweigstelle schließen, 

Nunmehr haben neben der Deutschen Bank auch 
die Dresdener Bank und die Privat- und Commerzbank 
ihre Tätigkeit wieder aufgenommen und beteiligen sich 
bereits an dem Wiederaufbau der Wirtschaft durch 
Kreditversorgung der Betriebe. Zu diesem Zweck wér- 
den gegenwärtig, Außenstellen in Oderberg, Teschen, 
Bielitz und Krakau von der Deutschen Bank, in Kö- 
nigshütte, Bielitz und Teschen von der Dresdener Bank 
und in Sosnowitz und Bieltz-Biala von der Privat- und 
Commerzbank aufgebaut. Den Banken sind Mittel zur 
Verfügung gestellt worden, um den Unternehmen Kre- 
dite zur Auszahlung von Löhnen und Gehältern sowie 
zur Ankurbelung des: Geschäfts zu gewähren. 


Ablösung des polnischen Spirltusmononols 
Neuordnung zunächst įm westpreußischen ‚Gebiet 
Mit der Neuordnung der Spirituswirtschaft und der Leistungsfähigere slowakische Wollwirtschaft 
Ablösung des polnischen Spiritusmonöpols ist zunächst | Pie slowakische Wollwirtschaft ist gegenwärtig Ir 
im besetzten Gebiet Westpreußens begonnen worden. | einem Prozeß der Neuordnung begriffen. Die Schat- 
Es Ist ein Staatskommissar, ernannt worden, der das | züchtervereinigungen wurden in einem Slowakischen 
Vermögen und die Geschäfte der, bisherigen polnischen | Schafzüchterverband ‘zusammengefaßt, an die Stelle 
Monopolverwaltung übernommen hat. mehrerer Wollhandelsgesellschaften tritt die Wollhan- 
f ` dels Akt.-Ges., die arisiert wird. — Die jährliche Woll- 
erzeugung in der Slowakei beträgt 15 Waggons Fein- 
wolle und 30 Waggons Grobwolle. Noch aus dem Vor- 
jahr vorhanden gewesene Vorräte (60 Waggons) und ein 
Teil der Wolle von der diesjährigen Schur sind bereits 
verkauft, 


führung dem Inselreich dank seiner finanziellen Lei- 
Stungsfähigkeit keine besonderen Schwierigkeiten ma 
chen könne, steht eine Veröffentlichung der „Times“ 
die darüber klagen, daß die Steuerschraube empfindlich 
angezogen werde und daß die gewaltigen Steuererhöhun- 
gen in erster Linie den kleinen Mann und die kinder. 
reichen Familien besonders schwer treffen. Der „Times“ 
zufolge muß der englische Steuerzahler schon jetzt, we- 
nige Wochen nach Beginn des Krieges, sehr große An- 
strengungen machen, um seinen Steuerverpflichtungen 
nachzukommen. In diesem Jahr hat er für unmittel- 
bare Steuern 76,5 Millionen Pfund mehr aufzubringen, 
im nächsten Jahr wird er sogar 160 Millionen Pfund 
mehr zahlen müssen. Desgleichen wird er in diesem 
Jahr an mittelbaren Steuern 30,5 Millionen Pfund und 
im nächsten Jahr 66,5 Millionen Pfund mehr zu tragen 
haben. Die „Times“ unterstreicht, daß dies die höch. 
sten Steuern seien, die die Engländer je zu tragen ge- 
habt hätten. 


Autarkie-Erfolge In italien 
Starke Erhöhung des Anbaues 


Im Rahmen des autarkischen Wirtschaftsplanes fin- 
det gegenwärtig eine starke Erhöhung der Zucker- 
erzeugung und eine Steigerung, des. Baumwollanbaues 
in Italien statt. Infolge des vermehrten Anbaues von 
Zuckerrüben ist die Zuckerrübenernte in diesem Jahr 
auf 140.000 t gestiegen. Für 1940 ist die Bebauung von 
180 000 hat vorgesehen, sowie die Verarbeitung ihres Er- 
trages zu mindestens 4½ Mill. Zentner Zucker. Die 
anfängliche Baumwollanbaufläche ist durch Steigerung 
des Anbaues in Sizilien, Apulien und Campanien auf 
45000 ha erhöht worden. Gleichzeitig hat auch elne 
starke Steigerung der Oelgewinnung aus Baumwoll 
samen stattgefunden. Auch der Hanfanbau wird wie- 
der mit allen Mitteln gefördert und die auf 500 000 
Zentner resunkene Erzeugung hat sich in diesem Jahr 
auf 1 Mill, Zentner gehoben. 


Genehmigungspflicht für die Ausfuhr bestimmter Wa. 
renkategorien aus Italien 


Der Minister für Devisenbewirtschaftung und der 
Finanzminister haben die endgültige Liste der Waren 
bekanntgegeben, deren Ausfuhr aus Italien nur mit be 
sonderer Genehmigung erlaubt sind. Um den Export- 
handel zu erleichtern, kann bei den Zollämtern für die 
meisten dieser Waren eine Ausfuhrbewilligung einge- 
holt werden, Dagegen ist für die Ausfuhr von Maul- 
eseln, Butter, Getreide, Oelen, Fetten, Seife, Leder, 
Pelzen, Schuhen, Futtermitteln und Trockengemüse die 
besondere Genehmigung des Ministeriums erforderlich 


Empfindliche Steuererhöhungen In England 
Sogar die „Times“ führen Klage 


Ganz im Gegensatz zu den unaufhörlichen Versi- 
cherungen ‘offizieller englischer Kreise, daß die Krieg. 


Deutsche Kraftwagenindustrie führend 


Bisher sind es nur wenige Länder, welche ihre Kraftfahrs | bewerb mit den Exporteuren der gesamten übrigen Welt ihrer 


zcugindustrie bis zur zuverlässigen Ausfuhrfähigkeit ent.] Marktanteil zu erkämpfen, 

wickeln konnten. Wenn man von der ehemaligen ‘Tschechos Daraus ist zu erkennen, daß den deutschen Fahrzeugen 
Slowakel und Japan absicht, deren Ausfuhr 1938 noch unter besondere Vorzüge innewohnen, die Ihren Absatı auf den nich! 
je 5000 Wagen lag, so sind es nur sechs Länder, unter deren gebundenen Märkten begünstigen. Diese dürften sich einmal 
Erzeugnissen und Typen der übrigen Welt die Auswahl offen | aus der in den deutschen Verhältnissen begründeten Notwen: 
steht. Immerhin ist auf diese Weise die Musterkarte reiche 
haltig genug, auch wenn man berücksichtigt, daß die führenden 
"amerikanischen Kraftfahrzeuguuternehmurigen, gestüht auf 
eigene Montagewerkstätten in fast alen Ländern der Welt, mit 
den Erzeugnissen ihrer Typen vielfach ‚unter fremder natios 


digkeit (teurer Treibstoff, Steuerbemessung nach Größe des 
Hubraums) ergeben, Fahrzeuge zu konstruieren, die mit einem 
Mindestaufwand an Treibstoff ein Höchstmaß von Tragfähig: 
keit und Geschwindigkeit verbinden, ohne in der Raumgestals 
tung und Ausstattung hinter den entsprechenden Fahrzeugen 
anderen Ursprungs zurückzustehen, anderseits den erfolg: 
reichen Bemühungen um den unmittelbaren Einsaf von Rohöl 
für den Motorenantrieb. Aus bloßer. Vorliebe für deutsche 
Erzeugnisse ist der deutsche Erfolg bel den ausländischen 
Käufern gewiß nicht zu erklären, Die hervorragende Wirt. 


naler Flagge segeln. í 

Der überragenden Ausdehnung der Kraftwagenerzeugung 
in den Vereinigten Staaten entspricht es, daß sie bislang auch 
in der Ausfuhr von Kraftfahrzeugen weitaus an erster Stelle 
stehen. Nur in der Kraftradausfuhr wurden sie 1958 um ein 
mehrfäches durch Deutschland (41.607 Stück) und England 
(19 76 Stück) übertroffen. Dann aber folgt Deutschland, das 
sich seit 1955 vom auf den zweiten Flat hinaufge» 
kämpft hat, und an di Stelle Frankreich vor England, das 
bis 1936 an zweiter Stelle stand. 


Ausfuhr von Kraftwagen und Krafträdern in Stück 
der wichtigsten Ausfuhrländer 
1953 1936 1937 1958 


den Ländern besonders zum Einsats geeignet, in denen aus den 
oben dargelegten Ursachen die Frage der Wirtschaftlichkeit 
kritisch zu betrachten ist. y Gc 
Deutschlands Anteil an der europäischen Bleigewinnung 
Deutschlands Anteil an der europäischen Bleige- 
winnung beträgt augenblicklich fast 50 v. H. und dürfte 
infolge der Kriegswirtschaftsplanung in nächster Zeit 


8 937 noch erhöht werden. In den ersten sechs Monaten d. J. 
en b NES 1 195 a belief sich die deutsche Bleierzeugung auf 100 000 
z 7 Tonnen. h 
nn 2 21 u 1 A | Die Welt-Bleierzeugung belief sich in den ersten 
Kanada i 19556 57606 68332 56587 vier Monaten d. J. auf 564000 t, wovon ein knapper 
Ttalien 7389 20458 33505 2029 Viertel auf die USA entfiel. 


Norwegen zgtzt Walfang fort 

Die norwegischen Walfanggesellschaften haben sich 
entschlossen, trotz der unsicheren Verhältnisse die Wal- 
fänge auch in dieser Saison fortzusetzen. Der Walfang 


249 526 523455 748772 59521 
Der deutsche Ausfuhrforischritt muß um so höher ge 


wertet werden, als er keinen Rückhalt in eigenen Kolontal. 
gebieten fand, wie z.B. die französische Ausfuhr, die in den e s 
eigenen Kolonien unter Kontingentschub mehr als 34 ihres | leidet unter ständig steigenden Kosten — vor allem 
Gesamtbetrages unterbrachte, ‚oder die englische, welche einen | sind die Heuern sehr gestiegen —, anderseits fehlen 
gesicherten ‘Markt in den meisten britischen Dominien hat, Die | jede Anhaltspunkte darüber, wie sich die Walöloreise 
deutsche Ausfuhr hatte dagegen im freien und scharfen Wett. in der nächsten Zukunft gestalten werden 


schaftlichkeit der deutschen Kraftfahrzeuge macht sie gerade in 


x Gaupiblat _ 
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die Versicherungsgesellschaft „SIL E SIA“ A. G. 


Zentrale: BIELITZ, Gisella-Strasse Nr. 30 
gibt ihren Geschäftsfreunden bekannt, dass sie ihren Geschäftsbetrieb in vollem Umfange fortführt. 


Die Versicherungsgesellschaft „SILESIA“ A. G. 


ist eine Tochter gesellschaft der 
„Anglo-Elemenfar“ Versicherungsaktiengesellschaft in Wien, 


die zufolge eines kürzlich gefassten Verwaltungsratsbeschlusses ihren Namen in 


„Allgemeine Elemenfar-Versicherungsakfiengesellschaff“ 


geändert hat. 


Die „SILESIA“ und die „ALLGEMEINE ELEMENTAR“ gehören dem grossen 
Rheinischen Versicherungskonzern 


an und bieten hierdurch unbegrenzten Versicherungsschutz. 


Die „Silesia“ betreibt: 


Feuerversicherung jeder Art 
Einbruchsdiebstahlversicherung 
Haftpflichtversicherung 
Unfallversicherung 


Land- und Seetransportversicherung 


Geschäftsstellen: 
nn 


Bezirksdirektion: Kattowitz, Holtzestraße Nr, 1 


Krakau, ul. Florianska Nr. 4 


Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 145 
Lemberg, ul. 3. Maja Nr. 19 

Posen, ul. 27. Grudnia Nr. 16 
Warschau, ul. Marszałkowska Nr. 149 


Inspektorate in Schlesien: Pleß, Ring Nr. 10 


Teschen, neben Cafe „Austria” 


Der Mufſichtsrat der 


Leinen-Textilwerke „KROSNO“ 
Akt. Ges. in Lodz 


teilt hierdurch den P. T. Aktionären mit, daß am 
Donnerstag, den 2. November 1939, um 12 Uhr in 
Lodz, Targowaſtraße Nr. 65, eine 


außerordentliche 
Generalverſammlung 


der Aktlonäre mit folgender Tagesordnung ftattfin« 
ben wird: 

1. Wahl des Vorſitzenden 

2. Wahl der Mitglieder des Auſſichtsrates 

3, Wahl der Mitglieder der Verwaltung 

4. Wahl der Mitglieder der Revlſtonskommiſſton 

5. Freie Anträge 

Die P. T. Aktlonäre, die an dieſer außerordent 
lichen Generalverſammlung teilnehmen oder Aufabs 
anträge zur Tagesordnung anmelden wollen, haben 
laut Art, 804, 300 und 405 des Handelskodexes (Ver⸗ 
ordnungsblatt Pos, 502/1934) zu verfahren. 

Die obige außerordentliche Generalverſammlung 
ift rechtskräftig, wenn die teilnehmenden Akklonäre 
oder deren Bevollmächtigte zumindeſt 34 des Mitten- 
kapftals repräſentleren. 

Sollte die außerordentliche Generalverſammlung 
im obigen Termine nicht zuſtandekommen, ſo findet 
fie in demſelben Lokal und mit demſelben Programm 
am Freitag, den 17. November 1999, um 12 Uhr im 
Ba Termin ftatt, dann aber ift die außerordent⸗ 
iche Generalverſammlung ohne Rückſicht auf die Höhe 
des daran teilnehmenden Aftienfapitals gültig. 

Weder zufätzliche Anzeigen noch Benachrichtigun⸗ 
gen über den zweiten Termin der außerordentlichen 
Generalverſammlung werden vorgenommen. 


| 


DD 
Die bewährten 


Sportbücher 
ee Düderel 
Jiu-Jitsu 


Si-Si 62 Abb. 

550 . 8 

Lelchtatdlettt. Felt 
fänger u. Fortgeſchrit 
tene (Nr. 10417) 


gl. 195 
Splele auf Fahrt und im 
Lager. (Nr. 1020) 
Rugby, 
1018) Il. 
Zennid als Spiel und 
202) 
St. 0,65 
65. 
wimmart. 
0,65 


(Nr. 1073) Sl. 0. 
Der Tennisplaß. Ane 


Landkarten. 12 Abb. u. 
2 Kartenſtinen (Ne. 
105) 3t, 0,65 

Wir kochen auf Fahrt. 
Mit 9 Abb. (Nr. 1019) 
St, 0,65 


Seſbſtbau leichter Wan- 


Der Qufſichtsrat der 
Vereinigten Textilwerke 


K. Scheibler & L. Grohman 


Akt. Ges. in Lodz 


teilt hierdurch den P. T. Aktionären mit, daß am 
Donnerstag, den 2. November 1939, um 10 uhr vors 
mittags im Gebäude der Verwaltung, Lodz, Tars 
gowaſtraße Nr. 05, eine 


außerordentliche 
Generalverſammlung 


der Aktionäre mit folgender Tagesordnung ſtattfin⸗ 
den wird: 

1. Wahl des Vorſitzenden 

2. Wahl der Mitglſeder des Aufſichtsrates 

J. Wahl der Mitglieder der Verwaltung 

4. Wahl der Mitalieder der Revſſtonskommiſſton 

5. fyreie Anträge 
„Die P. T. Aktionäre, die an dieſer außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung teilnehmen oder Rufat 
ERS zur Tagesordnung anmelden wollen, haben 
laut Art 894, 309 und 405 des Handelskodexes (Vers 
ordnungsblatt Poj, 502/1984) zu verfahren. 

Laut 8 18 des Statuts ift die obige außerordent⸗ 
liche Generalverfammlung rechtskräftig, wenn die teile 
nehmenden Aktlonäre oder deren Bevollmächtigte Alte 
mindeſt die Hälfte des Aftienfapitals repräfentieren. 

Sollte die außerordentliche Generalverſammlung 
im obigen Termine nicht zuſtandekommen, fo findet 
fte auf Grund des § 14 des Statuts in demſelben Qos 
kal und mit demſelben Programm am Montag, den 
18. November 1939, um 10 Uhr vormittags im zweiten 
Termin ſtatt, dann aber ift die außerordentliche Ber 
neralverſammlung obne Mitctficht auf die Höhe des 
daran teilnehmenden Aktienkapitals gültig. 

Weder zuſätzliche Anzeigen noch Benachrichtigun⸗ 
en über den zweſten Termin der außerordentlichen 
Seneralverfammlung werden auf Grund des § 15 des 
Statuts vorgenommen. 


Handarbeitswolle 


jowie Wollſachen, wie; 
Schlüpfer, Herrenſocken, Perren- 
handſchuhe, Sweater und Pullover 


Wanda Schmidt 


6 Sierpnia-Str. 2 (Ce Pefeißauer, b. Grand-Hotel) 


derzelte. 11 Abb, 91 — 


— 


Sthneiderzutaten 


führendes Haus 


Edmund Boksleitner Renee. 


bitt ähe Angaben fiber u 
20 1 Sohn, 55 110 1 Oktober nicht 1 80 Krankenkaſſenbuch auf den Namen See 
Haufe zurückgekehrt iſt. Der Vermißte ift bzinfhi, Dombrowfka 40a, ſowſe Gelbit 
mittelgroß, kann nur das Wort „Widzisz“ Legitimation auf die Nr. 702. 


Wollstoffe, Seiden- u. Baumwollwaren 
ER nn A Eee a re —— 
e hat eine en RR BAHR ber Derfoualausmwele auf be 


in allen Qualitätslagen jowie 1 dee eee De | 
Weiß waren empfiehlt owaſtraße 32. 8749 Alma Klink verlorengegangen. 


R statten Radogoszez, Jagiellonfka 13, beim 91 
E M A R T Petrikauer Str. 142 
N | 


Fernruf 162-83 


927) St. 04 
Tauchen und Springen, 
Mit 117 Abb. t. 
827/31) 8 8,25 
5 zum Selbſt⸗ 
bau eines Waltbootes 
(Zweiſiger). 39 Abb. 
(Nr. 140) g. 0,65 
Su haben in ber 
Geſchſt. der O. L. 8.“ 
Loda, Petrikauer Str. 86 


Berlorengegangen Militär 


über meinen Mann Karl Eugen Kühler, der | Ein Zimmer und Küche, Front, ig 
als Reſerve⸗Offizier (Pionier) bei der 18. Dis nig, Balkon, fofort zu vermieten. Rabin 
vifion in Łomża ftand. Auskunft erbeten an frage 53, Halteſterle der Straßenbahn „ug 
Fr. E. Kübler, Giewnaſtr. 27. dem Haufe, 


Wer kann mir Auskunft geben w 
. 


